nmonifische Rundschau 


Tasset ums fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im & e% —7 





Erscheint woechentlich · 


72. Jahrgang 





Gegruendet im Jahre 1877 ° 
Wintipeg, Manitoba, 
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Die fchönite Gabe. 


Wem Gott ein Herz zum Lieben gab 
dem Schmerze wie der Freude offen, 
bon Glauben voll und voll von Hoffen, 
dem hat das ſchönſte Los getroffen, 
dem ward der treuſte Pilgerſtab. 


Froh wandelt er durchs Leben Hin, 
mag ſich der Pfad durch; Wüſten winden 
ſtets wird ex wieder Kerzen finden, 
die mit dem ſeinen gleich empfinden, 
und eins ift dann der Menihen Sinn. 


Bas Gott ihm beut, nimmt er mit Dant, 
verſchmähet nicht das Gold der Trauben, 
und läßt ſich nie den ſchönen Glauben, 
dab alle Menjhen gut find, rauben; 
die Böſen find ihm ja mur Frank. 


Und wie ein Fluß durch; Blumen fließt, 
friftallenrein und fanft umd eben, 
fo gleitet ſtill des Edlen Leben, 
bis es in Gott, der es gegeben, 
ih in de Ewigfeit ergieht 

(#. Stolle) 


Sollt ich meinem Gott nicht fingen. 
Ich will fingen von deiner Gnade, Herr, ewiglich, und dei- 
ne Rahrheit verfündigen mit meinem Munde für und für. 
Bialm 89, 2 
Was müſſen wir auch anitellen, um fröhliche, jauchzende Chriften zu 
werden? Wir fünnen ja gar nicht mehr jo freudige Menſchen jein, wie es 
‘offenbar die Pialmfänger dod) geweſen find. Aber die Pialmjänger haben 
wohl aud; mehr auf Gott geihaut, als wie e8 tun. Wir bleiben jo leicht 
an unjerem eigenen Wejen hängen, beihäftigen uns wie gewiſſe Kranke 
beftändig mit dem, was ums fehlt, und üben jo recht die allzu menſchliche 
Kunft, das eigene Ungemad) zu bejeufzen. Da werden wir freilich nie zum 
Singen,fomnen. Der Pſalmſänger macht e8 aber num jo, daß er Gottes 
Gnade und Wahrheit fih vor Mugen jet. Das ſchaut er an, und ſchon 
kommt er dabon nicht mehr Ios, jo wunderbar und groß iſt, was er da jieht. 
Und folange er Gottes Gnade und Wahrheit vor Mugen Hat, Tann er den 
Mund nicht alıftun, ohne daß ein Lied und frohe Botſchaft daraus herbor- 
ſtrömt. Denn wes des Herz voll iſt, des läuft der Mund über. Das gilt 
aud) denen, welche die Gnade und Wahrheit des Herrn vor Augen haben. 
Herr, unſer Herrſcher, wie herrlich it dein Name in allen Landen, 
du, den man lobt im Himmel! Aus dem Munde der jungen Kinder und 
Säuglinge Haft du eine Macht zugerichtet, daß du vertilgejt den Feind und 
den Rachſüchtigen. Du madfit die Winde zu deinen Voten und zu deinen 
Dienern die Feuerflammen. Herr, wie find deine Werke jo groß und viel. 
Du Haft fie alle weislich geordnet, und die Erde ift voll deiner Güter. Ich 
will dem Herrn fingen mein Leben lang und meinen Gott loben, ſolange ich 
bin. 
Sollt ich meinem Gott nicht fingen? Sollt ich ihm nicht dankbar fein? 
Denn ich ſeh in allen Dingen, wie jo gut er's mit mir mein. 
Sit doch nichts als Tauter Lieben, das jein treues Herze regt, 
das ohn Ende hebt und trägt, die in einem Dienſt ſich üben. 
Alles Ding währt feine Zeit Gottes Lieb im Ewigkeit. 











Programm 

der Konferenz aller mennonitijhen 
Richtungen, abzuhalten in Saskatoon, 
Sask. in der Kirche der Erſten Men- 
nonitengemeinbe, 123 Fourth Ave. 
am 20. und 21. Juli 1949. 


Erſter Konferenztag. 


Nadmittagsfigung, 5 Uhr. 
1. Einleitender Gottesdienit — 3 
3. Wiehen. 


2. Erftes Referat: „Die Wehrlo- 
figfeit im Lichte des Alten und 
Neuen Teitaments"” — J. A. 
Tömws, Winnipeg. 

3. Zweites Referat: „How to ap- 
ply mon-refiftance in time of 
peace and war“ — Stanley 
Shank, Guernjey. 

4. Drittes Referat: „Der freimil- 
Iige Dienſt und unſer Zeugnis 
als Wehrloſe“ — David Schrö- 
der. 

5. Schluß der Sitzung mit Lied 
und Gebet — 9. ©. Rempel. 
Mbendfigung, S—10 Uhr. 

6. Eröffnung — X. J. Dyd, Sas- 
Tatoon. 

7. Vierte Referat: 
paffin?" — 8. 
Rofthern. 

8. Fünftes Referat: „Die Men- 
neriten in Rußland zur Seit 
des eriten Weltkrieges" — B. 
B. Janz. 

9. Schluß mit Lied und Gebet — 


Jacob — Hanley. 
Zweiter Konferenztag: 


Vormittagsfigung, I—12 Uhr. 


„Abtiv oder 
G. Remepel, 


10. Eröffnung — Jacob Did, Wat- 
tous. 
11. Sechſtes Referat: „Die Menno- 


niten in Rußland nach dem Er- 
ften Weltfriege" — B. B. Janz. 
. Siebentes Referat: „Die Men- 
noniten Rußlands im Seiten 
Weltkriege und das Los der 
»Berbannten" — Jacob A. Neu- 
feld, Birgil. 
Achtes Referat: „Die Erfah- 
tungen unferer Brüder in Welt- 


europa nad) dem zweiten Welt- 
friege“ — Bruno Enns, Win- 
nipeg. 

. Schluß mit Lied und Gebet — 
3. M. Neufeld, Herbert. 
Nahmittagsfigung, —5 Uhr. 

. Eröffnung — ®. €. Nidel, 
Wymark. 

Neuntes Referat: „Zweck und 
Ziel der Friedensgruppen“ 
David Schröder. 

Zehntes Referat: „Unſere Er- 

fahrungen im letzten Kriege in 

Kanada” — J. G. Nempel. 

Elftes Referat: „Unſere Wehr- 

loſigkeit in der Zukunft“ 

J. A. Töws, Winnipeg. 

Schlußbemerkungen und Schluß 

— S. T. Klaaßen, Laird. 

Abends, beginnend um 8 Uhr, 

erfolgt ein VBilderbortrag von 

P. 3. Dyck über die Arbeit in 

Europa und Südamerika. 

3. 3. Mießen, 
9. S. Rempel. 
Den 10. Juni 1949 
Saskatoon, Sask. 


Bekanntmachung. 


Die jährliche Miffions-Franen Kon- 
ferenz der Mennoniten en 
von Manitoba, veriammelt ſich, 
Gott will, in diefem Jahre a 
Sonntag, den 24. Juli 10 Uhr 
morgens zu Morris im Vark. 

Schweſter W. C. Voth vom China 
gedenkt, Ende Juli Manitoba zu be- 
juchen; jo haben wir die Konferenz 
aufgehoben 5i8 dann, auf daß 
fie uns auf der Konferenz aus der 
Miffionsarbeit in China erzählen 
fann. Y 

Das Thema für unjere Konferenz 
lautet: „Wirfet, jolange es Tan 
iſt.“ 

Alle Schweſtern, die ſich für Näh- 
verein. und Miffionsarbeit interej- 
jieren, find herzlich eingeladen, fich 
daran zu beteiligen. Natürlich find 
unſere Männer aud) herzlich; till- 
fommen. 


18. 


19. 


\ 


Gruppe der Täuflinge und Prediger 
der Bethel Miffionsgemeinde zu Winnipeg. 








Am 5. Juni 1949 wurde: 


der obigen Perjonen durch dic Taufe a 
in die Vethel- Miſſionslirche 


Binnipeg aufgenommen. Neun andere äuflinge, 
von denen vier auf dem obi [de ericpeinen, erhielten den Taufunterricht in der 
Vethel⸗ Miſſionslirche, wurden in anderen Gemeinden auf dem Lande getauft 

Die Namen der Täuflinge auf dem Bilde ‚find wie folgt: —1. Neibe, dv. In, r. 
Elma Vogt, Nettie Renner, Mary Penner, Hiebert, Sonja Fröfe, Frau 
Exnejt Mlippenftein, Helen au Norma Burfon, Annie 
Wiebe, Anne Eigen, Ejther 3. Reihe: Henry Martens, 
Billiem Funt, Henry Unrau, ip) Edward Stlafien. — 4. Neibe: 
David Siemens, Iſaac Dyd, Sm Orca Jfaat Derkſen. — 5. Reihe: Henry 
Zierbogel, Abe Pöttker, Artuhr Harder 

Die Gemeindeang: igfeit der Eltern diefer Täuflinge iſt wie folgt: Bern 
thaler Gemeinde — mmerfelder Gmeinde ; Rudneriveider Gemeinde —5, 
Mennoniten Brüdergemeinde — 1; Stleine Gemeinde; verschiedene andere Gemein- 
den aus anderen Provinzen — 9 

Am 19. Juni follen außerdem folgende Glieder aus 
der Beihel Miffionsfirhe aufgenommen werden: Frau Heinrich Mark Glied 
der Schöntviefer Gemeinde; Anne Hlafien, Anne Dod, Ellie Wall, 
Frau Ben Braun und Helen Falk von der Bergthaler Gemeinde; Agalı 
der Sommerfelder Gemeinde und Mildred Bartel von der Sastato 
Gemeinde. — Iſaac %: riefen, Leiter der Bethel Miffionskicche. 



















anderen Gemeinden in 












Ein jeder möchte ſelber ſeinen 
Imbiß mitbringen. 

Im Auftrage des Komitees, 

Frau J. 3. Sanzen, Screiberin. 


gegenwärtig um weitere 600 Schiffs · 
plätze auf dem Schiffe „Samaria“, 
weldes Ende Juni von Deutichland 
abfährt. Falls der Streit der 
„Veaverbrae" Mannichaft nicht ſehr 








— beigelegt iſt, wird der C.C.E.1 
Eimweihunasfeit. NR. gezwungen fein, anderswo die 
Das Komitee für dag allgemeine notwendige Paſſage für volksdeutſche 





Immigranten zu ermöglichen 


Hoſpital zu Waldheim, Sask. plant n ud [i J 
Die Ankunft eines ſo großen 


für den 6 Juli, halb zwei nadhmit- 





tags (alte Zeit), ein Einweihun 
feit für das Hojpital auf dem Ho- 
jpital-Hof zu veranjtalten. Alle von 
nah und fern, die ſich für dieje wich 
tige Sache interefjieren, find Hier 
mit berzlid) eingeladen, an den Seg- 
nungen dieſes Feites teilzunehmen. 
Gaben jegliher Art, die in eimem 
Hofpital zu brachen find, werden 
mit Dant angenommen. Kommt her- 
zu, laß uns dem Seren frohloden 
und jaudzen dem Sort unferes 
He Laſſet uns mit Danken vor 
jein Angefiht fommen, und „mit 
Pſalmen ihm jaudzen. Pi. 95 
Im voraus danfend, 
John 2. Badarias 


Diel Volksdeutſche 
kommen. 


Ungefähr 1250 Perſonen Volks 
deutſche Immigranten follten am 19. 
Juni mit dem Dampfer „Schthia 
in Quebet landen. Ste kommen 
unter der Betreuung des „Canadian 
Chriſtian Council”, dem das Schiff 
von der J.R.O. freundlichſt zur 
Verfügung geitellt wurde. Es jind 
arößtenteil3 jolhe, die in Kanada 
nahe Verwandte haben und die ſchon 
längit erwartet twurden. Sie wurden 
im Lager Mühlenberg in Deutich 
land jeit Mitte März aufgehalten 
infolge de3 unjeligen Streiks der 
Union der Kanadiſchen Seeleute (C. 
©. U.), welcher den E.B.R.-Dambpfer 
„Beaverbrae“ jchon über zwei Mo 
nate in London Iahmgelegt hält. 








Diejes ift die größte Gruppe 
volksdeutſcher Flüchtlinge - Kmmi- 


aranten jeit dem Kriege, oder ſogar 
feit dem Depreffionsjahr 1930. Dem 
Reifeziel in Kanada nad verteilen 
fie ſich ziemlich aleihmäßig vom 
Diten bis zur Weſtküſte. 

Unter ihnen find 703 Quthera 
ner, 375 Römiſch Katholiſche, 127 
Vaptiften, 22 Mennoniten, 18 Re 
formierte und etfihe Pfinaitler, 
Sabbater u.a. 

Der „Canadian Chriſtian Council 
for Rejettlement of Refugees“ wirkt 


Transports it heutzutage ein gro- 
bes Ereignis umd wir haben Urſache, 
fire jolden Erfolg dankbar zu fein 
und um weiteres Gelingen in der 
Nettungsarbeit zu beten. 


Dr. T. 2. 5 Herzer H 
temporär Vorfigender des C.E.E.- 
NR. Frau Herzer ift auf einer 


Europareife und weilt gegenwärtig 
in Deutſchland 


Reijeplan 

des „Beace Team‘ für Sasfathewan. 
29. Juni— 3. Juli: Retreat. 
4.5. Juli: Rofthern, Minderre- 


treat. 
6.—8. Juli: 





Eigenheim, Nev, ©. 


. Suli: 
Nev. Art Friefen. 
12.—14. Juli: 
3 2. Zacharias. 
15.—16. Juli: Great Deer, Rev, 
Art Frieſen 
17. Juli: Nev. Franz 
Ens 

18.—19. Juli: Bluebird North 
vale, Rev. Franz Eng. 

20.—21. Juli: Saskatoon (Frie- 
deensfonferenz), Nev. J. 3. Thie- 
Ben. 

22 
Rablaff. 
23.—24 


buſh 


Raird-Tiefengrund, 


Waldheim, Rev. 


Mayfair, 


North, Battleford. J. 


Rabbit Lake Glen 
Martens 


Juli: 


Juli: 
Re. “AL. 








Juli: Barnes Croffing, 

Rev. P. 5 Friejen. 

28.29. Juli: Pierceland, Rev.. 
Jacob Dyd. 

31. Juli — 1. Auguſt: Loft Ri- 
ver, Neb. C. Ens, Teddington. 

2.—3. Auguſt: Petaigan, Rev. 
€. €. Boſchmann 

4.—5. August: Carrot Rider, 
ee 

7.—9. Auguit: Osler, Rev. Ya- 
cob Pauls. 


10.—12. Auguſt: Guernſey, Nev, 
Stanley Shant. 
13.—16. August: Drafe-Watrous, 
Red. Paul Schröder. 
J. Thießen. 


Nachrichten: 


— Der Kooperativladen in Wint- 
ler, Man., brannte-am 20. Zuni um 
8 Uhr abends total nieder. 

— Ber Kandidat der Liberalen 
Partei in Winnipeg, Nordende, Mr. 
Peter Taraska, bittet alle Menno- 
niten in dem Dijtrift, am 27. Juni 
für ihn zu wählen. (Siehe Seite 4.) 

— AS Dr. Harold Bender von 
der Friedenskonferenz in Winnipeg 
heimeilen mußte zum Sterbebett 
jeiner Mutter, traf er fie am nädjften 
Morgen leider ſchon nicht am Leben 
an. (Unjer Beileid, Br. Bender! — 
Red.) 

— Schw. Anna Wall, Frau des 
geweſenen Vorjtehers des Muntauer 
Krankenhaufes Franz Wall, ift am 
16. Juni, nahmittags, im Saufe 
der Geſchwiſter J. Wichert entichla- 
fen. ⸗ 

— Jugendarbeiter und Jugend 
von Alberta möchten am 2. Juli 
nachmittags auf der M. B. Konfe- 
renz in Coaldale jein. (Das J. U. 






Kommittee) 
Zur Miffionskonferen; des 
Mm Vibelcollege ſind folgende 


Miſſionsgeſchwiſter aus den Ber- 
einigten Staaten nad; Winnipeg ge 
kommen: 3. 9. Lorenz und Frau, 
Sohn Wiebe und Frau, af. Did 
und Frau und U. €. Janzen, Se 
fretär des Miffionstomitees der M. 
B. Konferenz. Haubtredner „auf 
dem Sradugtionsfeite am 21. Junt 

3 in der Südendkirche war 
. 3. B. Töws aus Needley, Ca- 
lifornia. Im Namen der austre- 
tenden Studenten trat Wilbert Lö- 
wen, Steinbach, auf. 

— Muf dem Dampfer „Gen 
Howſe“ Tamen Frau Hulda Lugors- 
fi und Tochter Edith, aus Bolen, 
Sie fuhren zu Kohn Peters, 479 
Vye Rd. N. R. 2, Mbbotsford, B. 
C. 

— Um beſonders das Studium 
der deutſchen Sprache zu fördern, 
wurde von der „Ehriitian Pre, 
210.“ den Studenten am M 
®. Bibelcollege im verfloſſenen 
Schuljahr die Gelegenheit gegeben, 
fih um zwei „Scholarjhips“ zu be 
werben: Das erjte, im Wert von 
575, hält die Studentin Fr. L. J 
janna) Dörkſen; das zweite, 
im Werte von $50 — Frl. Ejther 
Klafien. Auf dem Graduationgfefte 
am 21. Juni wurden diefe „Scholar- 
den Empfängern feierlichſt 


















überreicht. 
— Rev. R. €. Seibel jdreibt 
vom 9. Juni aus Curitiba, Brafi- 


lien, daß fie auf ihre Reifepapiere 
warten, um nad) Uruguay, Argen- 
tinien und Paraguay fahren zu kön · 
nen. Sie empfehlen ſich der Für- 
bitte der Glaubensgeſchwiſter und 
grüßen mit Röm. 8, 37. 

— In einem Briefe, den Rev. 9. 

Neufeld vom 14. d. M. aus Sardis, 
B. €., erhielt, hieß es: „Heute kam 
Nachricht, daß ein unbekehrter Jüng 
ling ertrunken ſein ſoll, weit von 
zu Sauie auf einer Arbeitsſtelle 
Gott waltet und es iſt oft für die 
Angehörigen unverſtändlich. In der 
M. B. Gemeinde hatten wir in der 
vorigen Woche in fünf Tagen drei 
Begräbniſſe.“ 
— Der Gretna-Diſtrikt in Ma— 
nitoba hat noch drei Yon den Pio- 
nieren-Siedlern, die Anno 1878 aus 
Rußland famen. Es find: Dietrich 
Mafien, 82, David Klaſſen, Halb- 
ſtadt, und David Schellenberg, Gret- 
na 

— In Hillsboro, Kanjas, wurde 
Rev. Waldo Hiebert am 5. Juni, 
Sonntag, feierlichit als Paſtor der 
M. B. Gemeinde eingeführt. Am 
Abend desjelben Sonntags fand eine 
Abichiedsfeier für Geihw. J. W 
Vogt jtatt. Ned. Vogt hat der Ge— 
meinde 13 Sahre als Leiter vorge 
ftanden. Er wird durch den Som- 
mer den „Chriltian Leader“ redi«- 
gieren und als Sugendarbeiter rei- 
ſen. Fr das kommende Schuljahr 
hat er die Stelle als Teitender Zeh: 
rer an der Bibelihule in Cor, 
Oklahoma, angenommen. 

Tie Mufikfritifer der beiden 
großen Tageszeitungen in Winnipeg 
prachen ſich höchſt anerfennend aus 

(Fortſetzung auf Seite 4—5) 
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Die Wirkungen des Lichtes in Chriſto Jeſu. 





Bon Pred. A. H. Unruh. s 
Greie Vorträge, mittel8 „Recorder“ aufgenommen u. hier jo wiedergegeben.) 
(Schluß) 


Meine teuren Zuhörer, das iſt es, was Menſchen nicht lieben: offenbar 
au werden. Und ihr wißt aus eigener Erfahrung, was ihr innerlid; durd)- 
getämpft habt, als ihr befehrt wurde. Wie habt ihr gezittert vor dem 
Uugenblid, wo ihr einmal hervortreten jolltet und ganz ehrlidy jagen, wer 
ihr waret. Eelig find diejenigen, die als kleine Kinder befehrt wurden; 
die Hatten nit jo biel aufzuräumen, und doch mußten fie noch hingehen 
umd ein und das andere befennen, nicht wahr? Das war ein ſchwerer Mo- 
ment. Wer aber länger der Sünde gedient hatte, dem fiel e& noch ſchwerer. 
Und er liebte lange nicht das Licht bis Gott ihm eines Tages rettete. Wir 
wollen in unjerer Sünde nicht gejehen werden. Man Iiebt das Licht weniger 
als die Zinfternis, und die Finſiernis mehr als das Licht, weil man jelber 
nicht jehen will. Wenn iht in ein Simmer hineingeht, wo ein Spiegel 
hängt, und in dem Simmer fit e& dunfel, dann könnt ihr eud) in dem Spiegel 
nicht jehen. Und fo geht es den Leuten mit dem Worte Gottes. Sie möchten 
am liebiten alles dunfel Haben, jo daß fie ſich in der Bibel micht zu jehen 
befommen. Und fie mödjten ſich jelber nicht jehen, denn fie ahnen es, wenn 
fie ihr wahres Bild zu jehen befommen, verlieren fie ihre innere Ruhe. Das 
Wort Gottes in der Spiegel, und in dem Spiegel befommeen wir uns zu 
jehen. Einigen hat diejer Spiegel jo ſchlecht gefallen, daß fie, bildlich; au 
reden, berjuchten, das Quedjilber von der anderen Seite des Spiegels los 
zumachen. Dann iſt das Bild nicht jo klar, wenn man den Spiegel verdirbt. 
Und fo hat man durch Kritik ufto. verſucht, die Bibel zu zeritören, damit fie 
nicht jold) Hlares Bild vom Meniden gebe. David jagt im 51. Rialm: „Und 
meine Sünde ift immer vor mir.“ Da fah er ſich und er erirat. Hätten 
wir ihn gefragt: „David, was war dir? Du jchliefit ja jo janft? Warum 
erſchratſt du?” — „Sch jah etwas!" — „Wen ſahſt du?” — „Sch jah den 
David in jeiner Sünde." Wir mögen uns jelber nicht jehen. Man liebt 
eben die Zinfternis mehr als das Licht. Gott jei Danf, wenn wir zu einer 
inneren Wandlung gefommen find. 

Wir lieben das Licht mehr als die Finfternis, weil wir nicht das Ende 
unſerer Wege jehen wollen. Die Werke waren böje, und wir wollen das 
Refultat micht jehen. Wir wollen den Zohn und die Frucht der Werke nicht 
jehen? Mir möchten nit dad Ende unjeres Weges jehen. Ein Paulus 
war in der Finfternis, und er eilte nad) Damaskus, und er jah das Ende 
feines Weges nicht, bis der Blitz von oben leuchtete und ein Licht vom An- 
gejichte Jeſu Fam, und er daS Ende feines Weges und das Weſen jeines 
Weges jah, und er zufammenbrad) und erkannte, daß fein Gottesdienſt gerade 
feine größte Sünde war. Wir ſelbſtgerechten Menden mögen das wahre 
Licht des Evangeliums nicht jehen. Warum nit? Sie wollen es nicht 
erfennen, daß ihr Gottesdienit und ihr Frommſein ihre größte Sünde iſt, 
ein Wideritreben gegen die Gnade in Chrifto Seju. Deshalb Lieben die Leute 
die Finfternis mehr als das Licht. Das ift die Grundrichtung des Menjchen- 
herzens. Stimmt das? Wir müffen jagen: „Sa, das ſtimmt.“ 

Bir jehen aber, daß das Licht nicht nur unferen Zuſtand beleuchtet und 
die Grundrigtung unjeres Herzens offenbart; das Licht vollendet den 
Menden in jeiner Sünde. Wie unter der Sonne die Giftpflanzen außrei- 
fen, jo reifen aud) die Menſchen unter dem Lichte aus. Waren ihre Werfe 
erjt böje, vieleicht mehr unbewußt, vielleicht unter dem Einfluß der allge- 
meinen Richtung in der Welt, ohne flare Unterjheidung zwiſchen Himmel 
und Erde, waren ihre Werfe böje, dann kam e3 jpäter dahin, als das Licht 
am, daß fie das Licht nicht liebten, und da vollendete fie) diefe Richtung, und 
es heißt hier: „Und fie haſſen das Licht." Ich nehme an, niemand von eud) 
weiß, was hajien bedeutet. Sch nehme an, dab ihr in eurem Herzen nod) 
nie betvußt einen Hab getragen habt. Aber es fommt aud) vor, daß Fleine 
Jungen und aud) kleine Mädchen ſchon in der Familie das Licht haſſen, das 
Immer vom Qater und von der Mutter fommt. Sie möchten das Licht ger- 
ftören, und fie Hafen das Lit. Das kommt vor. Und nun jagt der Herr 
Sefus:s „Die Leute reifen unter dem Lichte aus, und fie halfen das Licht.“ 
Eine furchtbare Einjtellung! Wenn Leute immer das Evangelium gehört 
haben, e8 ihnen immer gepredigt worden ilt, und es ihnen Far in die Mugen 
ſchien, jo fommen dieje ungläubigen Leute dahin, daß fie das Licht haſſen, 
Was jagte doch einmal der Herrider in Rußland? „Was iſt die Neligon? 
Die Religion it Opium für das Bolt.“ Was haft man dort? Dort habt 
man das Licht. Als einmal ein Mann nad Spanien fuhr und eine Bibel 
in feinem Koffer hatte, dann wurde ihm dieje Bibel auf der Grenze ab- 
genommen. Dann jagte man ihm: „Das iſt daS meiftverbotene Bud) hier 
in Spanien.” Er durfte nady Spanien gehen; als er zurückkam, befam er 
wieder jeine Bibel. Ganze Völker haſſen das Licht und einzelne Perſonen 
halfen das Licht. Und das mußte der ‘Herr Sejus jo tief empfinden, und 
das werdet aud ihr in eurer Arbeit erfahren, daß wahres, göttliches Licht 
achaßt wird. So vollendet ſich der Menjc unter der Sonne, unter diejem 
göttlihen Licht. 

Der Herr Jeſus zeigt dann weiter nod; den böjen Willen, nicht nur 
das böfe Gefühl, indem er jagt: „Der da Arges tut, der fommt nidt an 
das Licht.“ Ein feiter Wille: ich verjchliege mid} gegen jedes Licht der Bibel, 
gegen jedes Licht von dem Angeſichte Ieju. „Er fommt nidt an das Licht.“ 
Barum nit? Aus Angit. Menſchen fommen dahin, dab es geichieht, 
was in den Sprüchen gejagt iſt: „Man ſchlägt mid), aber es tut mir nicht 
wehe; man klopft mid), aber ic} fühle es nit.“ Oder, wie jemand gejagt 
hat: „Der Menſch fommt dahin, dab das Liebliche nicht mehr lodt, und 
das Schredlice nicht mehr ſchreckt.“ Es ift ein feiter Entihluß: „Sch fom- 
me nicht an das Licht.“ Keine Furdt vor der Sünde überfällt dieje Men- 
ſchen, die das Licht haffen. 

Sie fommen nicht an das Licht durch den perjönlichen, Ruf Jeſu. Jeſus 
lodt, das Evangelium kommt ihnen immer wieder in den Weg, Jeſus mahnt; 
aber fie kommen nicht an da Licht. Ein Judas war im der Bibelihule Jeſu. 
Er hörte das Wort jeden Tag in einer Weife, wie fonft andere Menſchen 
es nicht hörten. Im feiner Bibelihule iit das Wort jo fräftig gepredigt 
worden, wie im jener Bibelſchule. Ein Judas wurde im Umgange mit dem 
Miffionsgelde ein Dieb. Er entwidelte ſich dahin, daß er berjönlidy ſtahl 
und diejenigen Tritifierte, die etwas für den Heiland übrig hatten. Er ent- 
widelte ſich dahin, daß er Hinging und den Heiland für 30 Silberlinge 
verkaufte. Der Heiland hat geiproden: „Einer ift ein Dieb, einer ijt ein 
Teufel; hr ſeid rein, aber weht alle.“ Und er fam nicht an das Licht. 

Kein perjönliher Ruf konnte ihn an das Licht bringen. Wer Arges 
Aut, Ser fommt nicht an das Licht, auch nicht durd; den Einfluß anderer 
Menihen. Mandmal werden Menichen mitgeriffen in der Erwedung. Da 

gibt e8 aber folde, welche fid) durch Feine Majienbefehrungen beeinfluffen 
Iaffen, durch feinen Einfluß der Eltern, durd) Keinen Einfluß irgendeines 
Menihen. Man ift innerlich entichloffen, in der Finfternis zu bleiben und 
man liebt die Finfternis mehr als das Licht. Wir Hoffen, daß Gott ſolche 
Zeute mandmal durd) jharfe Gerichte zum Licht bringen werde. So voll- 
endet fi der Menjdy in der Sünde unter dem Lichte. 

Aber, Gott jei Danf, es gibt eine Gruppe, die erfährt die Wirfung 
des Dchtes dahin, dab fie an das Licht fommt. Er jagt: „Wer die Wahr- 









Reifebriefe 
aus Amerika 
von Paſtor Dr. DirfCattepoel, 
Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Weltkonfereng. 
(Brief Nr 12 und Ende) 
Philadelphia, New York, 
3. November 1948. 

Bas fein Gallup-Inftitut zur. Er- 
forſchung der öffentlihen Meinung 
und feine Zeitung .geahnt hat, iſt 
num doch Wirklichkeit geworden: der 
Demokrat Truman ift gewählter 
Kräfident! Ich jtand geitern Nacht 
im Lichtmeer des New Dorker 
vroadwahs und ſchaute inmitten 
einer vieltaujendföpfigen Menge auf 
die Kichter-Sprudjdänder am Zei- 
tungsgebäude, und aus ihnen fonn- 
te man ſchon entnehmen, daß es mit 
der republifanifchen Sache nicht gut 
jtände. Aber id) ging doch mit der 
Meinung heim, an Deweys Sieg 
tönnte nicht gezweifelt werden. So 
war e8 ein überraſchendes Aufwachen 
mit balfendiden Schlagzeilen: Tru- 
man hat gewonnen! Heute abend 
itehen in den New Norfer Blättern 
die Glüdwunjdtvorte, die der Be- 
fiegte Dewey dem Sieger Truman 
gejandt hat. Das gehört zum Fair- 
Play und zur hiefigen Art, niemal& 
Entiãuſchung zu zeigen. 

In Philadelphia aber weilte ic) 
vorgejtern an der Stätte, da einit 
die amerifaniihe Unabhängigkeit 
verfündet und die Verfaffung aus- 
gearbeitet wurde, nad) der nunmehr 
— „am Dienstag nad) dem erſten 
Montag im November“ — der Prä- 
fident gewählt worden iſt. Es iſt 
ſchon eine bejondere Weihe um den 
taffiic-baroden Raum, wo die Ver- 
einigten. Staaten geboren wurden! 
Wichtiger aber ift, daß man auf 
Schritt und Tritt fühlt, wie das, 
was damals geihah, in Fleiſch und 
Blut jedes amerifaniihen Menjchen 
übergegangen, wie es zu einem 
Stüd feines Selbft geworden ilt. 
Sch hatte Gelegenheit, dem Staats- 
bürgerunterridt einer Klaſſe der hö- 
heren Schule beizuwohnen, und id) 
war eritaunt über die rege Beteili- 
gung an all dem, Fragen, die mit der 
Art, dem Mau und dem Mejen 
der PVerfaffung zufammenhängen. 
Etwas beichämt dachte id} an eigene 
Unterrihtsitunden, da in der Schu- 
Te mit Ablehnung und oft genug 
mit Hohn die Einzelheiten unferer 
Weimarer Verfaſſung behandelt wur- 
den. Die Engländer haben auf eine 
geichriebene Verfaſſung verzichtet u. 
oft find wir geneigt, darin einen 
Idealfall zu jehen. Hier in den 
Staaten aber habe id; geiehen, dab 
auch die „papierne“ Verfaffung eine 
Tebendige Grundlage des Staats: 
weſens jein fann. 

Philadelphia birgt überhaupt auf 
Schritt und Tritt Gedenfftätten der 
amerifaniihen Geſchichte. Als Stadt 
der politiihen Freiheit und der reli- 
giöfen Toleranz wurde fie ja einft 
von dein Quäfer William Penn ge- 
gründet, und noch heute iſt diejer 
Quäfergeift mädhtig über Stadt und 
Sand. ber auch der Deutſche hat 
bier jeinen Gedenfort. Philadelphia 
iſt die Wiege de Deutihtums in 
den Staaten! Der Norditadtteil 
heißt „Sermantomn“, Gründung von 
dreizehn Krefelder Mennonitenfami- 
lien, die 1683 unter Führung des 
bedeutenden Frankfurters Franz 
Daniel Paſtorius auf Einladung 
von William Penn nach der Neuen 
Welt fuhren. 

So war es mir als Deutſchen,als 
Krefelder und als Pfarrer der Ge- 
meinde, in der dieje Auswanderer 
einit beheimatet waren, ein Serzend- 
bedürfnis,- diefen deutihen Spuren 





nachzugehen. Ich fuhr mit der 
Straßenbahn, die in den Staaten 
budftäblid an jeder Straßenede 
hält, unendlih lang die unendlid) 
lange „Germantorwn Avenue“ Hin- 
unter 5i8 zur „Cresheim-Balley“, 
zum „Sriegsheim Tal” — deshalb 
jo genannt, weil um 1700 Menno- 
niten aus Kriegsheim in der Pfals 
gleichfalls nad) Germantoron aus⸗ 
‚wanderten und dort den Grundftod 
(Iegten zu dem bedeutendem Benn- 
iofvaniadeutjhtum und jeiner Huftir 
gen pfälgiid-englifhen Mildipradie, 
dem „Benniylvania-Dutdy“. Bei der 
„Gresheim-Balley“ aber beginnt die 
„Erejeld-Street“ ımd der „Baltori- 
us-Bark“. Im itbrigen freue ich 
mich, daß die Philadelpheniſchen 
Slabtvaler bei dem einſtmals ſo 
ſchwungvollen Krefelder „E* ver · 
harrten und nicht jener deutſchtü · 
melnden Unart verfielen, die aus 
irgendeinem nicht ſichtbarem Grund 
dieſen altehrwürdigen Buſtaben für 
deſonders „welih“ hält. Auch be- 
wundere id) ihren Taft, eine jo bor« 
nehme Villenjtrabe für Krefeld aus- 
zufuchen — galten doch von jeher die 
Krefelder (fich ſelbſt) als bejonder& 
feine Zeute. Unter dem „Paſtorius · 
Park” hatte id) mir von vornherein 
nid)t viel mehr vorgeitellt, als was 
man hier im allgemeinen einen Part 
nennt, nämlic} eine etwas wüftAwilde 
Anjammlung von Baum, Buſch und 
Gras und einigen Zeueritätten zum 
jo beliebten Pidnid. So fuhr ich 
nicht enttauſcht die ziemlich ſchmale, 
reflamelaute und kleinbürgerliche 
„Germantoton-Apenue” zum eigent- 
lichen Kern der eriten deutſchen Sied- 
lung in der neuen Welt zurüd, und 
mwunderte mic) nur zuweilen, daß 
auch aus einer auf den erjten Blid 
hin jo nichtsjagenden Umgebung jo 
viel Geſchichte wachſen kann. Aber 
der zweite Blick zeigt doch, wo hier 
Geſchichte wurzelt. Denn es iſt ja 
nur die ſchreiende Reklame, die man- 
ches alte Häuschen verbirgt, das 
auch in der Krefelder Lohſtraße hätte 
jtehen können, und mod) jetzt zeigt 
man das zwar umgebaute Haus, wo 
dieje Krefelder Einwanderer den er- 
iten Proteſt gegen die Negerjtlaverei 
erhoben und damit Anſtoß gaben zu 
diner Bewegung, die die ganze Ge- 
ichichte der Vereinigten Staaten bis 
auf den heutigen Tag durdgittert. 
Mer aber mit diejen Zeugniſſen der 
Vergangenheit nicht zufrieden ift, der 
findet Genüge an dem gewaltigen 
Denfmal, daS in einer Grundlage 
Franz Daniel Paftorius und den 
Krefelder Einwanderern gewidmet iſt. 
Mutter Germania thront auf hohem 
Sodel, und, vor ihr itehend, blickt 
Paitorius in eine geheimmißvolle 
Zukunft. Er wollte ja nidt nur 
irgendwo anfiedeln, und reid, iver- 
den, er wollte eine neue Weltord- 
nung, eine „novus orde feclorum“, 
fo wie es ja heute nod) jede Dollar- 
note finnbildlid) zeigt. Es waren 
ideale Motive, die diefe Deutſchen 
über den Dzean trieben! Die In- 
ichriften des Denkmals zeigen es: 
„Broteit gegen die Sflaverei im 
Sahre 1688”, jagt die eine Geite; 
die andere aber widmet das Denf- 
mal den „Sunderttaujend Deutihen, 
die für die amerifaniihe Sache ge 
Titten und gefämpft haben“. Nach 
allem, was in den SHitlerjahren in 
unferem Volk und durch unjer Volf 
geihehen Tonnte, tut es dody gut, zu 
willen, daß auch die entſcheidenden 
Beiträge zu den humanitären Ger 
danfen diefes Zandes, vor allem aud) 
zu jeinem $reiheitsideal von Deut- 
ichen geleiftet worden ijt. Ein Mann. 
jteht da für viele: Carl Schurz. Es 
iit eine wahre Wohltat, durd) die ge- 
pflegten Nusitellungsräume der 


u) 


heit tut, der fommt an das Licht. Wer ein Sehnen nad) dem Lichte Hat, 
wer ein Verlangen nady Gott hat und in feinem natürlichen Reben ein 


Mittwoch, den 22. Juni 


aufrichtiger Menich it, und aufrichitig ift in jeinem Suchen, wie ein Niko · 
demus, der kommt an das Lichtt. Da ſtand der Nikodemüs vor dem Herrn. 
im Lichte. Es war eine Anerfennung des Herrn für den Nifodemus, als 
der Herr jagte: „Wer die Wahrheit tut, der kommt an das Licht.“ Er 
war in dem Reihen der Pharifaer, umgeben von Finſternis, aber er war 
einer, der tief im Serzen die Wahrheit jah und aufricytig war. Und Niko- 
demus Fam zu Sein, wenn aud) in der Nacht. ber er ging zu dem Lichte, 
das er in Jefus jah. Er erfannte Jeſus als den Lehrer, der die Wahrheit 
ipradi. Deshalb Fam er zu Sein. 

Ein wunderbares Zoden des Lichtes! Das Licht lockt die Aufrichtigen 
heran, und fie kommen zu dem Lichte. Co ftand der Nifodemus da und 
iauſchte als einer, deifen Widerrede verjtummt war. Das war da3 letzte 
Wort, das der Heiland für ihm hatte. Dr. Zange jagt: „Der Herr Jeſus 
jagte gleichjam zu diefem Manne: „Nifodemus, du biſt in der Naht zu 
mir gefommen, nad) dem Lichte, das der Vater gejandt hat; du biſt heute im 
Lichte und, Nifodemus, jetzt hören wir auf zu ſprechen. Nifodemus, auf 
Wiederjehen im ewigen Lichte.” 

Er fam an das Licht, er wurde emporgehoben; er jtand im Lichte, be- 
Teuchtet von der Perfon und den Worten Jeſu. Er lieh es ſich gefallen, 
dab das ganze Licht Jeſu auf ihn fiel. Er ertrug es, im Lichte zu jtehen. 
Er hatte manches gehört, was für ihn- demiütigend war, aber er hatte eines 
— und was war da8? Die Liebe zum Licht. Es befannte einmal ein 
Bruder dent anderen feine Anfechtung. Da jagte der andere Bruder: „Bru- 
der, ich habe dich noch Tieber als erit; id) jehe, du liebſt das Licht mehr als 
die Finiternis.” — Möchte das unfer Ruhm bleiben. Ertragen wir e3, 


‚meine Teuren, wenn wir im Lichte ftehen? Darin helfe uns Gott! Amen! 














„Carl Schurz Memorial Younda- 
tion“ im Herzen Philadelphiad zu 
gehen und zu jeher, was unſer Volt 
zu geben vermag, wenn es um bie 
Würde und um. jein Maß weiß. 

Mm vergangenen Sonntag pre- 
digte ich in der Fleinen Germantomw- 
ner Kirche, der älteften Kirche am 
Ort. Durch die Quadratſcheiben 
konnte id; die Grabiteine jehen, und 
die Namen auf ihnen waren gar 
nicht fremd, diefe Neues, diefe Rit- 
tenhaus, diefe Pannebader, dieſe 
Gräffs, diefe Schumader, Namen 
vom Niederrhein waren es. Und 
jo war es mir bei den Worten, die 
ich zu der Gemeinde fagte, als ſchlöſſe 
ſich ein Kreis, als kehrte ich heim 
zu den Urjprüngen. 

Morgen aber fahre id; mit der 
„Nierv Amſterdam“ zurück zur Alten 
Welt. Noch ſchaut Amerika durd, 
mein Fenjter in den zahllofen Wol- 
Tenfragern, die wie Sfelettfinger 
zum Simmel ragen. Die Spitze des 
Empire-State-Building, des höchſten 
Gebäudes der Welt und doppelt jo 
hoch wie der Kölner Dom, ift in 
Wolfen gehült. Mir kommt dabei 
immer wieder die Geſchichte dom 
Zurmbau zu Babel im den Ginn, 
und oft ijt mir die berühmte „Sty- 
Line” New Norks wie die wilde Zid- 
zadlinie eines Seismographen, die 
ein Erdbeben anzeigt. Wo find die 
Urgründe diefes gewaltigen und fo 
ungeheuer Iebendigen Landes? Und 
wo iſt fein Maß und Ziel? 


Die Wehrlsfigkeit 
der Mennoniten in Rufıland. 
Bon B. B. Janz. 

(Schluß) 

Später befam der ruſſiſche Df- 
fizier die große Ehrenmedaille, die 
eigentlichen Netter mır eine ganz 
feine. — Immerhin, lege niemand 
wahre Wehrlofigfeit als Feigheit 
aus! Sm Gegenteil, e8 bedarf mehr 
Mut, Entſchloſſenheit und Kraft, die- 
je Glaubensitellung zu befennen u. 
entipredjend zu handeln. Wichtiger 
als das iſt der Umſtand, daß die 
Mennoniten überall daS volle Ber- 
trauen aller Behörden hatten. 

Die Mennoniten Sanitäter kamen 
und dienten zuerſt im ihrer eigenen 
Kleidung, jpäter befamen fie die 
Uniform und als Abzeidyen ein ro- 
tes Kreuz an Mütze und Schulter 
jtüd oder am Arm. Um ein feſteres 
Auftreten und eine beffere Difsiplin 
zu erreichen, gab es auch einiges 
Ererzieren, freilid, ohne irgend auch 
nuͤr an Waffen zu denken. Ins Feld 
hinaus famen unfere braven Kerle 
ja mit den anderen allen auf glai- 
her Grundlage bis zu einigen 40 
Sahren alt. Später Tamen dann 
auch die gang jungen Leute, 18—19 
Jahre alt. Da haben die erfahre 
nen Veteranen die ungen angelei- 
tet, gemahnt und gewarnt, befon- 
ders gegen die feruellen Vergehun- 
gen und deren jhredlihen Folgen: 
Syphilis uſw. 

Unjere Sanitäter wurden dann 
aud mit dem Beſuche der Taiferli- 
den Familie beehrt als Anerfen- 
nung für ihre praftiichen, geſchickten 
Dienfte. Davon dürfte weit mehr 
gejagt werden an einem anderen 
Orte. Die meiften unferer Sanitä- 
ter denfen mit Freuden zurüd an 
jene bewegte Zeit, ſoweit es die 
Dienitart betrifft, obwohl die un- 
endlich lange Trennung und andere 
Leiden manden Tropfen Wermut 
bier und daheim ins Leben braditen. 
Mährend die Kolonien daheim recht 
viel Wohltat den ruſſiſchen Solda- 
tenfrauen der Umgegend ertviejen, 
blieben die mennonitiiden Wirt 
ihaften wenig berüdfidtigt. In 
der Umgegend wurden die Ruffen da- 
durd; dariiber verjöhnt, dab die 
Mennoniten nicht ins aftive Heer 
gingen. 

Die Februar-Revolution „1917, 
aanz ohne Blut, nur mit der Ab- 
fegung und Gefangennahme des 
Kaiſers Nikolaus des Zweiten, brad)- 
te feinen Kriegsihluß. Der neue 
Staatsleiter Kerensly hielt es wei⸗ 


ter mit den Verbündeten, das 
Kriegselend dauerte an. An der 
Front und auch im Innern des 


Zandes wurde e8 immer ſchlimmer 
Doch die Sanitäter blieben freu auf 
dem Poſten. Eins war nun anders: 
es war, volle Religiongfreiheit. Die 
Sanitäter richteten Verjammlungs- 
halfen ein und fingen an, den Ruf 
ien das Gvangelium zu predigen, 
was früher rein unmöglid, war. In 
Scharen famen die Nuffen; das 
Evangelium wirfte Wunder. Eine 
Segenswelle ging unter die Ruſſen 
und rückwirkend auf die Mennoni« 
ten. 

Doch Rußland war total Triegs- 
müde, die Lebensbedingungen da- 
heim und draußen wurden immer 
ichwerer. Num forderten die ruffi- 











ſchen Seeresteile, daß die mennoni- 
tifchen Sanitäter au in die aktive 
Armee eingefügt und an die Front 
selhidt würden, wenn nötig, mit 
Gewalt. Das fhlug große Wellen 
daheim und unter den Dienenden. 
Aus Umviffenheit denkt man in 
Amerika, daß der Sanitätsdienft u. 
die Untform die Wehrlofen jdmeller 
in die aftive Armee überführt. Dort 
haben wir in 1917, nad) zirka vier 
Kriegsjahren, das Gegenteil erlebt. 
Die mermonitiihe Stellung der 
Wehrlofigfeit Hatte ſich nit im_ge- 
ringiten gelodert. Ins aktive Heer 
waren einzelne unferer Leute einge- 
treten und zwar meiften® gleich am 
Anfang. Aller Orten hielten die 
Sanitäter nun Protejt-Berfammlun- 
gen ab und befundeten in bejonde- 
ren Reſolutionen ihre feſte Gejin- 
nung, in diejer Sanitätsftellung im 
Dienite der Barmherzigkeit zu blei- 
ben. Gerade diejer wichtige Dienit, 
als barmherzige Samariter Tau- 
jende von Menfchenleben zu retten, 
während fie das eigene Leben opfer- 
ten, der warme Dank der Geretteten 
ließ fie als vollberechtigte Bürger 
des Landes fühlen und ftehen und 
mit ihrer Wehrlofigfeit ein klares 
Zeugnis abzugeben. Wir bringen 
im Nachſtehenden die genaue Ueber- 
jegung einer jolden en aller 
Sanitäter der Hofpitäler von Jela ⸗ 
terinoflaw und Umgegend.. Da 
prüft, bitte, wie jene Sanitäter vor 
32 Jahren innerlich ftanden: 


Unfere Stellung gegenüber dem 
Dienfte an der Front. 
Memorandum. 

Eine Dellaration, welche von der 
Hauptverfammlung der im Kriegs · 
dienste ftehenden Mennoniten der 
Stadt Iefaterinojlam am 20..Mai 
1917 abgefaßt worden ift. Es han- 
delte fi) um einen Befehl der 
Kriegsabteilung der Räte der Sol · 
daten- und NArbeiter-Deputaten für 
eime zu beſchleunigende Abjendung 
der Mennoniten-Sanitäter der Stadt 
Sefaterinoflmv an die Kriegsfront. 

Die alte zariſtiſche Negierung ger 
währte uns die Möglichkeit, unferen 
Kriegsdienit nad; unjeren religiöjen 
Meberzeugungen und unſeren Glau- 
bensbefenntni3 gemäß abauleiften. 

Gleih von Anfang diejes gegen- 
wärtigen Krieges haben unjere Men- 
nomitengemeinden e8 für ihre Pflicht 
gehalten, unferem Vaterlande zu 
dienen. Dem entipredhend äußerten 
fie den Wunſch, daß unfere Regie- 
rung die in der Dienitrejerbe Ttehen- 
de Mannihaft in den Sanitäts- 
dienft einberufen möchte. 

Noch dor der Löſung diejer twich- 
tigen Frage von jeiten der Regie- 
rung umd aud) nad} der Einberufung 
haben fid, an tauſend junger Leute 
freiwillig für den Sanitätsdienit ge- 
meldet und fich verſchiedenen bür- 
gerlichen Organijationen zur Ber- 
fügung geitellt, bejonders dem Land- 
ihaftsverband „Semäty Sojus“. 

Unjere Mennonitengemeinden er» 
Tannten es tief. daß die Chriften- 
wie auch die VBürgerpfliht uns be- 
fiehlt, joweit wie möglich, die ſchwe - 
ren Folgen des Krieges zu erleich- 
tern und unferen Mitbürgern, welche 
ihr Blut für Vaterland vergiehen, 
zu Hilfe zu eilen. 

Dei unjerem Verlangen, ala Sa- 
nitäter zu dienen, dachten wir uns 
diefen Dienit mehr in den vorderen 
Reihen, an der Front. Dieje unjere 
Erwartungen und Wünſche haben ſich 
aber nur teilweife, nur in Yusnah- 
mefällen erfüllt. An der Kaufafi 
ſchen Front wurden unjere Menno- 
niten zum Dienſt in den vericiede- 
nen Frontorganifationen zugelaffen. 
An der Deutihen und Defterreichi- 
ken Sront wurden unjere Menno- 
niten von den Behörden als gefähr- 
liche und ſchädliche Elemente betrach · 
tet. Diejes geſchah teilweife aus 
nationalen, teilweife aus politifhen 
Gründen. Die Gegenwart diejer 
Antimilitariften, welches die Men- 
noniten nad; ihrer Glaubensüber- 
aeugung find, war an der Front 
nicht erwünſcht. Aus diefem Grun- 
de war die Zahl der „Mennoniten 
borne an ber Wejtfront nur ganz 
Klein. 

Die Zahl der Mennoniten in Ruß- 
Iand betrifg in jener Zeit ungefähr 
80,000. In den Dienit einberufen 
waren an 12,300, wovon 7000 den 
Dienft als Sanitäter Ieiften; die üb- 
tigen befinden fi zur Verfügung 
des Minifteriums der Landivirtichaft. 
Rad den oben dargelegten, von uns 
undbhängigen Umftänden waren wir 
Mennoniten-Sanitäter hauptfählic) 
für die Organifationen im Rücken der 
Front beitimmt. Wenn nun aber 
die FKriegsverwaltung und die an- 
deren DOrganifationen, in deren 
Dienfte wir gegenwärtig ftehen, un- 


' feren Dienft mehr fruchtbar Halten, 


Mittwoch, den 22. Juni I 
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wenn derfelbe mehr an der Front ab · 
geleiitet twird, und uns zu Diejem 
Zwedte dahin überführt, jo ſind wir 
ohne Zaudern bereit, und boll und 
ganz in den Riß zu ftellen, um unje- 
ten Stanteraden, den Soldaten, treu 
zu dienen. Natürlih wünſchen wir, 
diejes unter den Umftänden und in 
der Form zu tun, wie wir e8 gleid) 
von Anfang des Krieges zu fun 
rechneten. 

. Unjere Pflicht und unjer Wunſch 
find: die Schreckniſſe und die Nöte 
des Krieges zu mildern, die Wun- 
den zu heilen und hiermit unferem 
Nädjiten zu dienen, Unſere Vorfah- 
ren gelten ſchon bei 400 Jahre als 
Kämpfer für die Zriedensidee, als 
Träger derjelben. Sie waren Geg- 
ner des Krieges und aller Gewalt- 
taten überhaupt. Und dies ift ihre 
Stellung aud heute in dem Zeit- 
alter des Militarismus. Wir find 
tief davon üeberzeugt, daß unfere 
Neberzeugungen über den Krieg frü- 
her oder jpäter ſiegreich durchbrechen 
werden und zum fojtbaren Eigen- 
tum der ganzen Menſchheit werden. 

Die Mennoniten erfreuten fich 
bisher der Freiheit des Gewiſſens 
und auf Grund des Gejetes (Kap. 
179 über den Kriegsdienſt) find fie 
befreit vom Tragen der Waffen. 
Diefe gejeglihe Verordnung iſt bis 
zur Gegenwart in Kraft geblieben. 
Die Deklaration der Rechte der 
KriegSdienenden (ein Befehl für die 
Armee und die Flotte vom 11. Mai 
1917 des Kriegsminiſters A. F. 
Kerensky) beſtimmt (Paragraph 4), 
daß „alle Kriegsdienenden Gewiſ- 
ſensfreiheit genießen“, und daB 
„niemand wegen de3 Bekenntniſſes 
jeines Glaubens verfolgt werden 
darf.“ In dieſer gejeglihen Be 
jtimmung erjehen wir ganz klar die 
Veitätigung und die Garantie der 
Gewiſſensfreiheit aud) für uns Men- 
noniten. 

Auf Grund de3 oben Dargelegten 
erkennen wir jeden Verſuch, ums 
Mennoniten zu zwingen, in der Ar- 
mee mit den Waffen in der Hand zu 
dienen, von wem dieſes aud immer 
ausgehen mag, als eine grobe, mit 
nichts zu rechtfertigenden Verlegung 
der Gewifiensfreiheit an. Das wäre 
aud) ein Beweis des Triumphes der 
num ſchon im Ableben begriffenen, 
ung unleidbaren dee des Milita- 
rismus. — 

Soweit die Rejolution. Hier bre- 
hen wir für einige Zeit die gefchicht- 
lichen Darlegungen ab. 


Berlin. 
Erinnerungen an ein 
bewegtes Jahrzehnt. 


(Schlub) 

Die Leitung hat nun Dipl. Ing. 
Erich Schulg, der monatlich gut ber 
ſuchte Andachten hält. Des Unter- 
richts nimmt ſich Frau Eliſabeth 
Suter an. 1947 hat man Kinder · 
gottesdienft eingeführt, 1948 ein be- 
jonderes Hilfswerk der Berliner 
Mennonitengemeinde begründet, und 
vor einiger Zeit fand fi aud die 
Jugend zu ihrem erjten Treffen zu- 
jammern und bildete die Sungge- 
meinde unter Zeitung von Eitel- 
Fritz Loewens und Frau Guter. 

Pfingiten 1947 Tieß ſich ein lang- 
gehegter Wunjd) erfüllen. Sch war 
inzwiſchen zum Aelteſten ordiniert 
worden und Fonnte nach Berlin fom- 
men, bier nad) Göttinger Vorbild 
eine Freizeit zur Vorbereitung auf 
die Taufe halten und am erjten 
Feiertag in der PBrauthalle der 
Schmargendorfer Kreuzkirche mit 
Taufe und Abendmahl dienen; meh- 
rere der Täuflinge hatten ſich ſchon 
1943 an dem Unterricht beteiligt, 
der damals wegen der Qugendber- 
ſchickungen abgebrochen werden muß- 
te. Pfingiten 1948 wiederholten 
ſich in größerem Rahmen unter Mit- 
hilfe des Aelteſten Rudolf Hein 
Freizeit, Taufe und Abendmahl. 
Die Feier fand in der Annenkirche 
in Dohlen jtatt; die Täuflinge, ihre 
Angehörigen und jonftige Teilneh- 
mer waren nit nur aus Berlin 
jelbjt, fondern 3. T. auch von weiter 
ber zufammengefommen. 

In Göttingen Tonnten wir am 
11. November 1945 den eriten Got 
tesdienft halten, nachdem ſchon im 
Juli und Auguſt auf dem Lande ſich 
Heine Andachten hatten. ermöglichen 
laffen. Den Winter und Frühling 
hindurch verſuchten wir e8 mit tvd- 
chentlichem Taufunterriht. Da ein 
folder in Folge der großen’ Zerftreu- 
ung unferer Flüchtlinge im füdhan- 
noverfhen Naum ſich als unzweck · 
mäßig erwies, gingen wir dazu über, 
Statt deſſen die Täuflinge in einer 
Freizeit von einer Woche vorzuberei- 
ten. Derart konnte zu Pfingften 
1946 zum eriten Male Taufe und 
Abendmahl. gefeiert werden. Bon 
Anfang an durften wir für unfere 


Zufammenkünfte dabei den Gemein- 
defaal der lutheriſchen Jakobigemein · 
de benutzen. 

Weitere Tauf- und Abendmahls · 
feiern hielt der Aelteſte Winter am 
30. 5. 46 in Ohlhof bei Goslar und 
der Aeltefte Ernjt Regehr am 8. 9. 
1946 in Hannover. Am 6. Auguſt 
1946 gab ſich die Gemeinde eine 
Sagung. Dank der Hilfe unferer 
jüddeutichen, ſchweigeriſchen und na- 
mentlich amerifanfigen Brüder 
konnten Bibeln und allerlei Litera · 
tur, Kleider und Lebensmittel ver- 
teilt werden. Auch 1947 und im 
laufenden Jahre ließen ſich Gottes- 
dienite, Freizeiten, Taufe u. Abend- 
anahl in Göttingen, Hannover und 
Braunſchweig ſowie in Ohlhof bei 
Goslar und an vielen kleineren DOr- 
ten durchführen. Dem Aelteſten 
itanden dabei namentlich die Predi- 
ger Zohannes Driedger, Gerhard 
Fat und Dr. Johann Jakob Som- 
mer und der Neijeprediger der bri« 
tiihen Zone, der Aelteſte Ernſt Re- 
gehr zur Seite. Für die Liebes- 
gaben wurden Berteilungsitellen in 
Göttingen, Hannover und Braun- 
ſchweig errichtet; das Hilfswerk der 
britiihen Zone nahm auf einer Ta- 
gung im Göttinger Rathaus am 15. 
1. 1947 jeinen Anfang. Im No- 
vember und Dezember 1947 durfte 
ih eine Vortragsreihe über Menno- 
niten in Vergangenheit und Gegen- 
wart durdführen, am 15. Auguſt 
1948 über die Frage ſprechen: War- 
um heute Mennonit? Mehrere ame- 
ritaniihe Gäfte, die Welteften Peter 
Dyd, Johann Wichert, Pred. 9. H. 
Janzen und Profeſſor Harold ©. 
Bender dienten bei Andachten und 
mit Vorträgen. Seit dem Juli 
1947 erſcheint alle paar Monate 
ein „Mennonitenbrief aus Göttin- 
gen“. 

Nah dem Vorbild der Flüdt- 
lingsgemeinde Göttingen bildeten 
ſich weitere in-®remen (21. 11. 47, 
Aelteſter Ernjt Negehr) und für das 
Bergiſche Land (5. 5. 48, erwählter 
Xeltejter Fritz Marienfeld). So er- 
wädhjt aus den Trümmern allmäh- 
lich neues Leben. Ernjt Crous. 


Gemeinde: oder 
Bruderberatung 
in der apoſtoliſchen Zeit. 
Apoſtelgeſchichte 15, 1—33. 

Es fragt fih: War e3 eine Bru- 
der- oder &emeindeheratung? In 
Vers 4 heißt es: „Da fie aber Hin- 
famen gen Serujalem, wurden fie 
empfangen von der Gemeinde und 
von den Apojteln und vom den Ael - 
tejten. In Vers 22: „Und es deuch · 
te gut die Apoftel und Aelteſten jamt 
der ganzen Gemeinde.“ Bei der er- 
iten apojtoltihen Beratung vor der 
Nusgießung des Heiligen Geiſtes 
waren wahrſcheinlich auch die Schwe- 
jtern gegenwärtig, denn es heißt in 
Kapitel 1, 44: „Dieje alle waren 
ſtets einmütig beieinander mit Beten 
und Flehen jamt den MWeibern und 
Maria, der Mutter Jeſu.“ In Ka- 
pitel 15 wird nicht erwähnt, dak 
auch Schweſtern an der Beratung 
teilnahmen, aber aus den Morten: 
„Es deuchte gut die Mpojtel und 
Aelteſten jamt der ganzen Gemein- 
de, müſſen twir annehmen, daß die 
Scheitern an der Beratung teil- 
"nahmen; und wenn e3 fie gut deud- 
te, werden fie ihre Gedanken ge 
äußert haben. Die Schweitern ge- 
hören zur Gemeinde ebenjo twie die 
Brüder. Der Apoſtel Baulus jchreibt 
an die Galater, Kapitel 3,, 286: 
„Hier iſt Fein Mann noch Weib. 
denn ihr jeid allzumal einer in 
Chriſto Jeſu. Laut Gottes Wort 
find wir berechtigt, unſere Beratun- 
gen Gemeindeberatungen zu nen- 
nen. 

Die Frage, die von der Gemeinde 
beleuchtet und entſchieden werden 
follte, war folgende: Etliche Brü- 
der aus der Gemeinde zu Sera 
em hatten in der Gemeinde zu An- 
tiochien gelehrt, dab die Heidendhri- 
sten zu ihrer Errettung nicht nur an 
Jeſum Chrijtum glauben, fondern 
aud die Beſchneidung nad der Wei- 
je Moſes befolgen müßten. Das 
batte in der Gemeinde einen Auf- 
ruhr hervorgerufen, den die hohen 
Aboſtel, Paulus und Varnabas, 
nicht ſchlichten konnten, oder vorzo · 
gen, es bon der Gemeinde entſchei · 
den zu laſſen, der die Brüder ange 
hörten, die den Streit verurjacht 
hatten. 

Bei der Beratung erwies es fich, 
daß die Vrüder, die früher der 
pharifäiihen Richtung angehört hat- 
ten, verlangten, man müſſe die» 
HSeidendriften beſchneiden 
und gebieten, zu halten das 
Geſetz Moſes. In Vers 7 heikt es: 
„Da man ich aber lange geitritten 
hatte...” Nach Albredit; „ES wur- 


de viel Hin und Her geredet." Den 
endgültigen Beſchluß finden wir in 
den Berjen 28 und 29: „Denn e& 
gefällt dem Heiligen Geifte und und, 
euch feine Beſchwerden mehr aufzu · 
legen, denn nur dieſe nötigen Stüce: 
Daß ihr euch enthaltet vom Götzen · 
opfer und vom Blut und vom Er- 
jtitten und von Hurerei; fo ihr euch 
vor dieſen bemahret, tut ihr recht. 
Gehabt euch wohl!” 

Die Leitung der Beratung wurde 


ausgeführt von dem Biſchof der Ge-/ 


meinde, Jalobus. 

Die Kirchengeſchichte berichtet, 
dab Jakobus, der Bruder des Herrn 
Iefus, der erjte Biſchof der Gemein- 
de zu Serujalem war. Dag ijt über- 
einitimmend mit Matth. 13, 55; 
Apg. 12, 17; 15, 13 und 21, 18. 
Seine Taktif in der Leitung it _be- 
wundernswert. Er lies beide Gei- 
ten zu Worte fommen und machte 
dann einen Vorſchlag, der jo itber- 
zeugend einſchlug, daß die ganze Ge- 
meinde dafür war. 

Als mir im Jahre 1903 die Lei- 
tung der Einlager Brüdergemeinde 
übergeben wurde, erhielt ich etliche 
ſehr wichtige Belehrungen von dem 
zurückgetretenen Aelteſten der Ge- 
meinde, Aron Lepp, die ich hier zu 
Nug und Frommen wiedergeben 
möchte: 

+1. Behauptete er, die Gemeinde 
jei der regierende Körper, nicht der 
Aelteſte, nicht der Vorftand. 

2. Auf den Beratungen habe der 
Aelteite — gegemwärtig Leitende — 
nur die beratenden Fragen anzuge- 
ben und die Gemeinde habe darüber 
zu enticheiden. 

3. Der Leitende dürfe in feinem 
Falle das erjte über die zu beraten- 
de Frage ſprechen. Wenn die Ge- 
meinde mit der Frage nicht fertig 
werde, dann dürfe auch er feine 
Meinung äußern, aber als Ietter, 
niemals als eriter. 

Heute glaube ich, das Hatte der 
liebe alte, weije Onfel wohl aus 
der Apoſtelgeſchichte Herausitudiert, 
denn jo handelte ja auch Jakobus. 

In den Swanziger Jahren, wäh- 
rendeſſen ic) der Gemeinde als Vor- 
iteher diente, habe ich mich bemüht, 
dieje Lehren, au beadhten: Niemals 
verjucht, me Erkenntnis wider 
den Willen der Gemeinde durchzu - 
drüden, immer die Gemeinde im 
Sinterhalte zu haben. 

Sm Sabre 1914 machte ih in 
Millerowo auf unſerer Bundesfon- 
ferenz die Behauptung, daß id in 
der Gemeinde feinen Gegenältejten 
habe, alle Prediger jeien meine Mit- 
älteften. Ein älterer Prediger aus 
der Krimer Gemeinde hatte nad) 
ber einen unjerer Prediger gefragt, 
ob id; die Wahrheit geſprochen hät- 
te. Unſer Bruder hatte meine Aus- 
jage bejtätigt. 

Wir jehen daraus, daß es von 
vielen Brüdern nicht geglaubt wird, 
was der Apojtel Petrus ſchreibt, 
Betri 5, 5: „Alleſamt jeid unterein- 
ander untertan und haltet feit an 
der Demut. Das nur ijt nad) Got- 
te8 Wort ein normaler Yuftand, 
wenn der Leitende der Gemeinde, u. 
die Gemeinde dem Leitenden unter 
tan iſt. 

Eine alte Witwe ſaß vor ihrer 
großen Bibel. Durch das ganze 
Buch hatte ſie Zeichen gemacht, die 
meiſten waren ein & und ein €. Je 
mand fragte fie nad; der Bedeutung 
diejer Buchſtaben. Die Antwort 
war: Das heißt: geprüft und erfah- 
ren.“ 

Dbige Belehrungen des alten 
Aelteſten Aron Lepp habe ih auch 
geprüft und habe es erfahren, daß 
fie nachahmungswert find. 

Euer Mitgenoffe am Neid, an 
der Trübſal und im Dienjte des 


Herrn Jeiu, 
Gerhard P. Regehr. 


Silberhachzeit 
in Arnand. 


Sonntag, den 29. Mai, feierten 
Geſchwiſter Iſaac Töws im Kreije 
ihrer Familie, Verwandten, Ge- 
meinde und vieler freunde ihre 
Silberhodhzeit. Trotz des ſchweren 
Negens in der vorhergehenden Naht 
waren die Gäſte doch zahlreich er- 
ichienen, und der Tag war wunder 
ihön, jorecht ein „Tag der Wonne”, 
wie der Chor im Eintrittöliede jang. 
Darauf machte Br. David Thießen 
kurz die Einleitung, mit dem Haupt» 
gedanken aus dem 103. Pſalm: 
Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes getan 
hat.“ Der Feitredner war Rev. 9. 
5 Sanzen, Winnipeg, ein Jugend · 
freund der Geſchwiſter aus der alten 
Heimat. An Hand des 92. Pialmes 
erwog er die Bedeutung eines Gil- 
berhochzeitsfeſtes für ein Subelpaar. 
Es ift ein Erinnerungstag, an dem 
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wir der borigen Zeiten gedenken, an 
dem noch einmal alles jo lebendig 
bor dem Geiſtesauge vorüberzieht. 
Es ift ein Tag der jtillen Mahnung, 
25 Jahre näher dem Grabe. „D 
Herr, lehre ung bedenken, daß wir 
iterben müſſen, auf daB wir Flug 
werden.“ Es iſt ein Seit der freu- 
digen Hoffnung und der feiten Zu- 
verficht; denn in Gemeinichaft mit 
&ott verjüngt ſich der Menſch geift- 
Aich fortwährend. Dann kam er 
aud) jo einen Tag als einen Dantes- 
tag feiern. Eheleute erkennen es als 
eine beiondere Gabe Gottes, diefen 
Tag feiern zu dürfen, und, indem 
fie für dieje Gabe dankbar find, 
wird fie ihnen um jo wertvoller. 
Auch können fie, wenn fie dankbar 
eingejtimmt find, das Schwere 
Teihter tragen. Zum Schluß ſprach 
Rev. 9. P. Töws über Hebr. 13, 
8: Zeſus Chriftus geitern, heute 
und derjelbe aud; in Ewigkeit”. In 
einem Wortbilde malte er einen 
Meilenitein, auf deffen einen Seite 
diefer Vers zu Iejen war. Auf den 
anderen Seiten twaren folgende Ver- 
je zu leſen: Bis Hierher hat der 
Herr geholfen“; „Ih und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen”, 
und id) bin bei bei euch alle Tage, 
big an der Welt Ende. Dann 
überreichte er dem Jubelpaare im 
Namen der Gemeinde eine ſchöne 
Bibel. Hierauf“ lieg Br. Jſaac 
Töws uns allen noch einen Furzen 
Einblick tun im einige ihrer perfön- 
lihen Erfahrungen in den verfloffe- 
nen 25 Jahren. Wenn wir ihre 
Erfahrungen graphieren wollten, 
dann würde die Linie wohl auch 
ziemlich wellenförmig ausjehen; aber 
„die auf den Herrn harren, Friegen 
neue Kraft”, Das war aud Eure 
Erfahrung, und im Namen aller 
Gäſte, die zugegen waren, wünſche 
ich Euch noch fünfundzwanzig Sah- 
re. 
Im Auftrage PR. Harder. 


€. A. Hieberts 
in Paraguay. 


Einen Gruß der Liebe an alle 
Lejer mit Pſalm 121, 2, wo es 
Heißt: „Meine Hilfe fommt von 
dem Herrn, der Himmel und Erde 
gemadt hat.” Eine Zeitlang zurüd 
war meine Gejumdheit jo fchledt, 
daß der Arzt uns nur riet, wir foll- 
ten heimfahren nad) den Vereinigten 
Staaten. Dazu willig zu werden, 
fiel ung jehr ſchwer, weil die Arbeit 
bier jo jahr notwendig iſt. Unfer 
Gebet war, der Herr follte uns fo 
führen, wie es jein Wille jei. 

Als wir bis Wjuncion famen, fan- 
den wir, daß wir erit nad) zwei Mo- 
naten Plätze auf dem Luftfſchiff be- 
fommen würden, und jo nahmen 
wir an, der Herr habe für uns noch 
einen anderen Weg. Nun bat er e8 
jo gefiihrt, daß ich mich im letzter 
Zeit. viel beffer fifhle und daß Wir 
wieder fonnten voll in der Arbeit 
jein, wenn ich auch noch nicht jo 
ſtark bin und noch ſehr vorſichtig 
ſein muß. 

Wir waren drei Wochen in Fries- 
land. Da find neun Dörfer, und 
wir Haben in der Zeit etwas über 
100 Bejuhe gemaht und 24 Ber- 
ſammlungen abgehalten. Der Herr 
bat und miteinander gejegnet und 
auch mehrere Seelen gerettet. Ihm 
die Ehre dafür! 

Gegemärtig jmd wir bei Vo— 
lendam. Hier find 15 Dörfer und 
es iſt auch ein großes Arbeitsfeld. 
Geſtern waren wir auf einem Tauf- 
feit, wo drei liebe Seelen dem Herrn 
folgten in der Taufe. Der Herr 
gab uns einen Tag de3 Gegens. 
Beil die Leute hier noch Fein Schul- 
haus haben und auch Feine Bretter 
zum Dach machen, jo jiten fte auf 
Baumſtämmen, und die Verfamm- 
fungen find oft unter freiem Him- 
mel. ®iele, viele von diefen ihre 
Lieben find verichleppt und fie wiſ- 
ſen nicht, wo fie find oder ob fie noch 
leben. 

Uns geht die Arbeit auch fehr 
gut und wir haben ſchon jehr viel 
Segen genießen dürfen. In den 
Verfammlungen erzählt meine Tiebe 
Helen den Sindern eine Geſchichte 
lehrt fie ein Liedchen und einen Bibel- 
vers, und id; verſuche, ihnen Gottes 
Wort zu berfündigen, welches die 
Traurigen tröfte und arme Sünder 
rettet, wenn fie ihre Herzen dem 
Herrn öffnen. Die meiſten diefer 
Leute Haben in Kanada und aud in 
den Vereinigten Staaten Verwandte, 
und, weil ih auf meinen Reifen jo 
viele Fennen gelernt habe, fo iſt das 
uns oft eine große Mithilfe. 

Im Durchſchnitt find die Leute 
jehr arm und wenn man fie dann in 
all ihrer Not beſuchen und tröften 
kann und ihnen jagen, daß der Herr 
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Watrous, Sask. 

Am 1. Mai fand in unſerem M. 
2. Berfammlungshauje die Trau- 
handlung des Predigers und Leiters 
Jacob ©. Did mit Witwe Abram 
Enns, ®innibeg, ftatt. Br. Paul 
Rogalsty Hielt die einleitende Pre- 
digt. Wichtige Gedanken wurden 
von dem Bruder ausgeſprochen. Wie 
der Herr manchmal tiefe Wege geht 
mit ung. Oft braudt der Herr 
tiefe Wege, um uns dadurdy zu Täu- 
tern und näher au ſich zu bringen. 
In allem jehen wir den Herrn, fo 
aud in diefem, dab der Herr dem 
irauernden Gatten eine Lebensge · 
fährtin gibt und den verwaiſten 
Kindern eine Mutter. Br. Peter 
Jantzen ſprach dann den Trautert. 
Er ſprach darüber, wie der König 
Salomo um ein weijes und verſtän · 
diges Herz bat. Der Bruder machte 
die Zuhörer aufmerfjam auf die 
wunderbaren Wege des Herrn. Be- 
ionders betonte er, wie einfam umd 
verlaffen das Heim nad dem Mb- 
ſcheiden der lieben Verjtorbenen war 
und wie der Herr aud) hier gejorgt 
hatte. Und jo wie der König Sa- 
lomo um ein weiſes und“ verjtändi- 
ges Herz bat, jo jollten wir es alle 
tun, beſonders bei der , Eheichlie- 
Hung. Unſer Gemeindechor diente 
mit paffenden Liedern. Der eier 
folate ein gemeinfames Mahl. 


9. 3. Töws. 
Yarrow, B. €. 
Den 14. Suni 1949. 


Am 19. Mai abends hatten wir 
in unferer Hochſchule das Gradua- 
tiongfeit. Es abjolvierten 42 Stu- 
denten. 

Den 29. Mai jeierten wir unjer 
Kinderfeit unter jdönen, grünen 
Bäumen.“ Die Kinder jangen viele 
Lieder und jpielten dann auf der 
Wieſe. Zum Schluß gab's für alle 
ein Mahl im Ehraum. Es follen 
da jo bei 600 Kinder getvejen fein. 
Die Oberftufe war nicht dabei. 

Im Altenheim jtarb Tante Hei- 
debrecht den 9. uni. 

Heinrich Löwens feierten den 12. 
Sum in ihrem Heim ihre Silber- 
hodjgeit im Familien. und Freun⸗ 
desfreife. Ihre 12 Kinder Fonnten 
alle zugegen jein. 

Den 14. Juni feierten Prediger 
Abr. Rempel und Witwe ron 
Martens ihre Hochzeit. Es mar 
die 200. in Yarrom in der M. ®. 
Gemeinde. Den 19. Juni’ ift die 
Hodyeit von Dietrih Thießen und 
Maria Riejen. 

Abends, den 14. Juni, zeigt der 
Bruder vom „Moody Bible Sniti- 
tute“ zwei Filme: „Gott in 
Natur“ umd „Stimmen der Ti 
Die Fiſche geben auch Töne von fi 

Wir Hatten vergangene Nacht ei« 
nen ſchönen Regen. Es war ſchon 
wieder troden. 





Korr. 


Dineland, Ont. 

Bon den Bejuchern, die wir in let: 
ter Zeit gehabt haben, mödten twir 
Br. 9. 3. Wiens, Dinuba, Kalifor- 
nien, erwähnen. Er hat Gelegen- 
heit, es gründlich” zu maden, indem 
er mit willigen Fahrern aus der Ge- 
meinde in jedes Geſchwiſterhaus 
einfehrte in Sache des Miffions- 
fonds. Die ſchönen farbigen Licht- 
bilder brachten unjerem Geiſte die 
verſchiedenen Kirchen der M. B. Ge- 
meinden in den Vereinigten Staaten 

näher, die er im Laufe von zwei 
Jahren mit feiner Frau zufammen 
auf Auto und Haus-„Trailer” in 
eben derjelben Sache bereiſt hat. 
Bom Norden bis Süden und vom 
Atlantiihen Ozean bis weit ins Sn- 
nere durd) viele Staaten ſahen wir 
die verſchiedenſten Gotteshäufer, von 
itaatlihen großen Bauten bis zu 
einer fleinen Strohhütte bei den Sn- 
dianern. Unſer Gott ift\allerdings 
nidt an don Menihenhänden ge 
madıten Häuſern gebunden, aber e& 
iſt doch ſchön, daß unſer Wolf, wo 
es fi im einer Gegend niederläßt, 
eine Kirche baut. 

In der hiefigen Vereinigten Men- 
nonitengemeinde feierten den 12, 
Suni Geſchwiſter Jakob Epp, gegen- 
mwärtig in Birgil wohnhaft, ihre Sil- 
berhodjzeit, wozu ſich recht viele 
Freunde und Verwandte eingeitellt 
hatten. Br. Franſen madte die 
Einleitung mit Pſalm 106, 1. Xelt. 
J. Wichert hielt die Feſtrede über 
Römer 12, 12. Der Chor diente 
mit ſchönen Liedern, u. eine Grubpe 
Neueingewanderter jang unter Br. 
Warkentins Leitung das eindruds- 
volle Lied „Sch will dich mit meinen 
Augen leiten“. 3. Epps haben viele 
Sahre bei Vineland gewohnt. 

Unter den vielen Srankenjchive- 
itern, die unlängit in Samilton gra- 
duierten ‚war auch eine Mennonitin 
aus unferer Gemeinde, Schweſter 








Marg. Reimer. Sie und noch eine 
Engliihe erhielten als Auszeichnung 
je ein „Scholarfhip” von $500, das 
fie um ein Jahr benugen fönnen, um 
in Toronto an einem adytmonatlidien 
„Superbifion Courſe“ teilzunehmen. 

Haben gegenwärtig eine jhon lang 
anhaltende Dürre, die die Erdbee- 
renernte ſehr beeinträchtigt. Der 
Preis derjelben dagegen ift enorm, 
bei 40—45c das Quart. Da glückt's 
den wenigen, die bewäſſern Tönnen. 
Jedermann ſchaut jehnfühtig aus 


nad; Regen. Sacob H. Reimer. 
Weitere Ciſte der Spenden 


für das Mennonitiſche Hilfswerk. 
April 1999 — 


Hoffnungsfeld M. Gemeinde, Pe— 
taigon, Sast., $49.00; €. H. Pe 
ters, Steinbach, Man., $10.00; 
Mennonite Prov. Relief Commit- 
tee, Saäf., $202.02; M. B. Gemein- 
de, Marquette, Man., $11.57 M 
Gemeinde, Nrnaud, Man., $18.06; 
Sonntagsihule und Kirche, Gretna, 
Man., $30.00; David Wiens, New 
Brinden, Alta., $20.00; Mennonite 
Prov. Relief Committee, Alberta, 
358, Scönfelder M. Gemeinde, 
Pigeon Lafe, Man., $21.05; M. ge· 
meinde, Herbert, Sask. 820 
Wingham Gruppe, Elm Creek, Ma- 
nitoba, $14.30. 

M. B. Gemeinde Marquette, Ma- 
nitoba, $70.15: M. Gemeinde, Do- 
rintejh, Saßt., $10.00; Bethel Mij- 
ion, Winnipeg, Man., $14.62; M. 
U. Gemeinde, Morden, PMan., 
536.10; M. B. Gemeinde, Elm 
Greef, Man., Beridyt von E. A. De- 
J Ejau, Compaß, 
40; Mennonite Provin- 
Relief Committee, Sast, 
$137.55; Elim Gemeinde, Grim- 
thal, Man., $83.00. 

M. B. Gemeinde, Newton Siding, 
Man.. $32.30; M. ®. Gemeinde, 
Elm Ereef, Man., 540.00; M. ®. 
Gemeinde, Niverpille, Man., $20; 
G. J. Harder, Carlington, Ont., 
$10.00; Frau Anna Ewert, Win- 
nipeg, Man., 5200.00; M. 8. Ge- 
meinde, Arnaud, Man., $10.00; M. 
B. Gemeinde, North Kildonan, Ma- 
nitoba, $11 ; M. B. Gemeinde, 
Nordend, Winnipeg,Man., $83.08; 
South Parf School Diſtrilt, Gret- 
na, Man., $185.00; ©. Scellen- 
berg, High Pluff, Man., $15.00; 
Mennonite Prov. Relief Committee, 
B. C. $2624.78. 

M. B. Gemeinde, Lena u. Holm- 
field, Man. 537.193 M. €. 3, 
Gretna, Man. Bericht von €. A. 
DeFehr, 83110.85; M. B. Gemein- 
de, Südend, Winnipeg, Man., 8100; 
M. 2. Gemeinde, Manitou, Man., 
5.35; M. B. Gemeinde, Stein- 
bad, Man., 535.12; U. 3. Bärg, 
Dominion City, Man., $12.51; 
Emanuel M. Gemeinde, Barneb 
Großing, Saöf., 5.30; M. Ge 
meinde, Winnipeg Man., $40; 
M. 3. Gemeinde, Juſtice, Man., 
$150.00 M. ®. Gemeinde, Gris- 
wold, Man., $100.00, Brandon 
Gruppe, $80.00 
Mai 1949. — 

Brandon Gruppe, Bericht von C. 
N. DeFehr, 117.05; Nid Enns, Do- 
maine, Man., $50.00; H. Schulz, 
LaSalle, Man., $50.00; U. P. 
Enns, LaSalle, Man., $25.00; J. 
A. Enns, LaSalle, Man., $10.00; 
Newton Siding Gruppe, $35.00; 
M. B. Gemeinde, Arnaud, Man,, 
324.00; M. 8. Gemeinde, Newton 
Siding, Man., $55.28; Mennonite 
Prod. Relief Committee af Sask. 
$304.39; M. Gemeinde, Arnaud, 
Man., $15.61; Lichtenau, M. Ge- 
meinde, St. Elijabeth, Man., $9.55; 
Mennonite Prov. Relief Committee, 
Alta., $2066.25; Mennonite Prod 
Relief Committee, Alta., $2130.97; 
Peace Conference, Winnipeg, Man., 
$114.95; Schönfelder M. Gemeinde, 
Pigeon Lake, Man., $19.30; Sohn 
Lepp, Manitou, Man., 102.80. 

M. 8. Gemeinde, Niverville, Ma- 
nitoba, $31.00; M. Gruppe, Jan⸗ 
ien-Watjon, Sasf., 824. 85; ©. J. 
Harder, Carlington, Ont., 
M. Gemeinde, Steinbach, Man., 
.00; Katie Peters, Gretna, Ma- 
nitoba, $42.00. 

M. 2. Gemeinde, Nord Kildo- 
nan, Man., $108.59; Nordheimer 
M. Gemeinde, Winnipegofis, Man., 
$295.00; Geo. Kalten, Manitou, 
Man., $5.00; J. Pauls, Purves, 
Man., $20.00; Henry Kajper, Ma- 
nitou, Man., 520.00; J. 3. Wiebe, 
Ir., LaRiviere, Man., $10.00; €. 
Fait, Manitou, Man., $10.00; Geo. 
Klaſſen ſenior, Manitou, Man., 
$10.00; Sohn Biche, Zafiviere, 
Man., $10.00; 8. ‚Hübner junior, 
Manitou, Man., $10.00; 3. Sübner 
jenior, Maniton, Man. "810.00; 
P. Penner, Manitou, Man., $10; 
John Gooßen, Manitou Man. $5; 
Satob Googen, Manitou; Man., 
























































$5.00; John P. Fröſe, Manitou, 
Man., $20.00; 6. 8. Gooßen, Ma- 
nitou, Man., $10.00; Jacob Kon- 
rad, LaRiviere, Man., $10.00; 
Sohn Konrad, La NRiviere, Man., 
$10.00; Abe Fait, Manitou, Man., 
$10.00: %. 3. Dyd, Manitou, Mare, 
$10.00 John Lepp, Purves, Man., 
$10.00; Jakob Klaſſen, Manitou, 


Man, $15.00; D. H. Both. Mani- _ 


tou, Man., $25.00; Jakob Wiebe 
jenior, ZaRiviere, Man., $20.00; 
Eorny Fröfer, Manitou, Man., $5. 

M.®. Gemeinde, Südend, Bericht 
von €. Rempel, $63.70; M. B. ®e- 
meinde, Morden, Man., $57.00; M. 
8. Gemeinde, Elm Creef, PMan., 
$20.00; Mennonite Provincial Re- 
lief Committee of ®. €., $392.30; 
M. B. Gemeinde Nordend, Winni« 
peg, Man., $73.89; M. B. Gemein- 
de Südend, Winnipeg, Man., 
$128.78; Whitewater M. Gemein- 
de, Mather und Cryſtal City, Man., 
35.00; JIris School, Schüler, Mc- 
Mahon, Sast., $161.00. 

M. 28. Gemeinde, Manitou, 
Man., 536.235 Schönwiefer M. Ge- 
meinde, Winnipeg, Man., $95.00; 
M. Gemeinde, Arnaud, Man,, 
5272.00; Greenbroof Choir, Rojen- 
ort, Man., 580.00; MB. Gemeinde, 
Kronsgart, Man., $63.30; M. B. 
Gemeinde, Nordend, Winnipeg, Ma- 
nitoba, $20.00; M. ®: Gemeinde, 
Winfler, Man., 62.60; Bericht — 
Löwen, Neufeld, Negehr, Wingham 
Gruppe, Elm Ereef, Man., $178.82. 

Kaffierer A. C. DeFehr, 

78 Princeß St., Winnipeg, Man. 

(Fortſetzung folgt) 





t 
Perwandte und 
Freunde aejucht. 

Frau Gertrude Frieſen, geb. 
Dück, wird geſucht von ihrem Nef- 
fen David Düd, geb. 20. 3. 1928 
in Sparrau, Sohn von David Did. 

Gegenwärtige Adreife: Pfeffen- 
hauffen 71, bei Landshut, (136) 
Niederbayern, USA. Zone. 

* * * 

Johannes Wiens, früher Fürjten- 
au, Weitpreußen, jetzige Anjchrift: 
(22a) Leihen, Büſcherhöfen 74, 
Krs. Nherih-Wupper, Deutichland, 
jucht Nachkommen von Peter Regehr, 
Kanada, der 1890 aus Kr. Elbing, 
Weſtyreußen, ausgewandert iſt. P. 
Regehr ſoll um 1918 verſtorben 
fein, hat 7 Rinder gehabt, unter 
anderen Abraham und Selena. 

(Eingejandt vom M. €. C. En- 
ichederitraße 24, Gronau, Weitfalen, 
Deutſchland.) 








or ___Miennonitiiche Hundihen _  ______Mttwod, den 22. Juni 1999 


Betfanntmabung! 


Sonnabend, den 25. , 8 
Aelereeım Der Chanel ab Hetze Kümt Ben 
„Ernftes und Heiteres“ ee "as Programm, rate 


Einatte: 
er ‚Xhomas inakter 
diefem Abend ein. 


Sän, 


„Die Heinen Verivandten“, Mufik, Gerät 
ittöfollefte von Boe wird erwartet. Wir laden freundlicft zu 


te fo. 


J. A. Beters, Jugendleiter. 


auf dem 


gerfeſt 
„Eanadian Mennonite Miſſion Camp“ 


bei Sypringſtein, Manitoba. 


Die Manitoba Yugend-DOr; Ei jation, veranftaltet ein 


eben erivorbenen Kamp. 
bormittags, werden viele Manitoba-! 
dragen. ußerdem iwerden Quark: 
Satvakky 


die Kantate „Eiviges Leben“ 


Sängerfeft auf dem 


nntag, den 26. Juni, beginnen 10.80 Uhr 
Be als Mafjendor neun Lieder bors 


Duette und Trios fingen. fr. 


von Gnadenthal wird Tpreihen. Sogleich nachmitt. ird Di 
Kamp öffentlich” dem Herrn — werden. age mg 
Wm. Enns, Springjtein, geleitet werden. 


Die. Feier wird von Melt. 
Nachdem wird der Maſſenchor 


bortragen, begleitet vom Streichordefter. 


Auf Mittag wird auf vn Plate Heißes Wafler zu haben fein, wie 


auch Zimonaden und 


Kommt alle, Mennoniten, und lahßt · uns den munderfchönen Platz dem 


Herrn weihen. 





Gronau, Deutjchland. 


Die ſchwere Trennungsitunde ſchlägt, 
e3 muß gejchieden jein, 
Was dabei unjer Herz beivegt, 
das weiß der liebe Herr allein! 
Behüt did) Gott, Ieb wohl, auf 
Wiederjehn! So, fangen unfere 
Sronauer Chor Geſchwiſter 
Dyck als Dirigenten, als wir am 
14. Mai 1949 Elfrieda und Peter 
mit unſerem Lagerleiter Heinrich 
J. Dyck und Margaret Janzen, R. 
N., das Ehrengeleit über die hollän- 
diſche Grenze gaben. Iſt es nicht 
ein ſchöner Abſchluß Eurer Arbeit 
mit den Flüchtlingen und für die 
Flüchtlinge geweſen, daß Euch, liebe 
Geſchwiſter Dyck, noch einmal an 
dieſen für die Geſchichte der Aus- 
wanderung ſo bedeutenden Brenz. 
übergang führte. Sier bei Gronau- 
Glanerbrüde jteht der graue Grenz- 
itein, der jtumme Zeuge für den Be— 
ginn der Hilfsarbeit für die eriten 
der heute auf die ftattlihe Zahl von 
über 10000 angewadjenen Aus- 
wanderer unter unferen lüchtlin- 
gen. ‚Hier befindet fi} unjer Grenz- 
lager, das beſonders unſeren Tieben 
Alten eine Heimat geworden ift. 
Heute haben fi alle zum Abſchied 
verjammelt, um ſich bei Schweſter 
Margaret für die viele Mühe, die 
fie fih mit allen mit dem M.C.E.- 
Kranferhaus verbundenen Aufgaben 


gemacht hat, zu bedanken. 


Das Jugendlomitee von Manitoba. 


„Haben wir bisher von Hier aus 
geihoben, jo wollen wir jegt” von 
drüben aus ziehen, und wir hoffen, 
noch redit viele herüberzuholen“, fo 
verabſchieden fi Geſchwiſter Dyck 
Der reich mit Blumen von innen u. 
außen geſchmückte Station-Wagen 
entführte uns die drei Geſchwiſter, 
die am 28. Mai 1949 mit der 
„Queen Mary“ die Seimfahrt nad) 
Kanada über die Vereinigten GStaa- 
ten antreten. Ari Krautter) 


Nachrichten ... 


(Fortjegung von Seeite 1—5) 
über die Leiitungen de Mennoniti- 
ſchen Orcheſters von Manitoba, wel- 
es unter dem „trigenten Ben 
Sorh am 16. Juni abends fein 
fünftes Kongert lieferte. „A delight- 
ful_ program, and one of the moft 
sfillfully deviſed this feajon... 
Ihe performance was mufical and 
full of intereit... The work ‘of the 
ordeitra reflected fine training and 
difeiplin of its 60 memebers ... The 
extreme youth of SO per cent of the 
berformers, their informal enthuji- 
aim and fhe Targe number of com- 
petent jolo artiſts in their ranks 
were real highlights.” Beſonderes 
Lob erhält der 16jährige Trompeter 
Johnny Voth, dann der ſchon be- 
fannte Violiniit Manuel Horch, der 
Celliſt Reynold-Siemens, die Piano- 
ipielerinnen” Käthe Konrad und 





Wählt Siberal! 


gebracht hat. 





jumandern. 


ID. £. MacRenzie Ring und Souis 5. 
tereffen jtets viel Derftändnis zeigten. 
Wählt für die Partei, die niemals gegen Euch disfriminiert hat. 
Wählt für die Siberalen, welche es 
Mennoniten innerhalb der letzten zwei Jahre ermöglicht haben, nad 
Ranada zu fommen. 
Weählt für die Siberale Partei, die jest von einer anderen Par- 
tei in der Provinz Quebed ſcharf angegriffen wird, zu viele von Euch 
hereingelaffen zu haben. 


Dentiche in Nord: Winnipeg! 


Stimmt für Peter Taraska, der jeit Jahren unermüdlich Eure- 
Intereffen vertritt, der in den legten drei Jahren wiederholt mit Euren 
Delegaten nach Ottawa gefahren ijt und fie dort beim Premier und 
in den höcften Regierungsitellen eingeführt hat. 
Erfolg: 1250 Dolfsdeutfche — der größte Immigranten-Transport feit 
1929 — landen in diefer Woche in Kanada. 
lihen Eingreifen unferer jegigen Regierung zu verdanken. "Er möchte 
auh Euren reichsdeutfchen Derwandten helfen, nah Ranada ein- 


Eaten fprechen lauter als Worte 7 


Diefes ift dem perfön- 


Deutid- Kanadier! 


Wählt für die Siberale Partei, die Euch und Eure Däter ins Sand 
Wählt für die Partei eines Sir Wilfrid Saurier — eines 
St. Saurent — die für Eure In— 


7000 Dolfsdeutfchen u. 5000 


Mit jchlagendem 








Stimmt — 


Stimmt bitte alle für Peter Taraska, 
damit er, als Euer Abgeordneter, noch mehr für Eure Sache tun fann. 


TARASKA, Peter 





Published by Authority of F. Chester, offici: 





















Käufer zu 

. ®. Eollege: 6 

ee en er unter Bache, 
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lenwood Cre 

a en eben. Kreis 


JOHN H. 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) 





Photographien 


Hochzeitse und 
Gruppenbilder 
zu mäfigen Preiſen. 
Rufen Sie uns heute an. 
— 927107 — 
WALTER TOEWS 


at PROVISOR STUDIO 
Room 22 — 290 Portage 
(Next to Lyceum Theatre) 







Geſucht 
Mädchen, oder Frau ohne Kind 
für Haushilfe. 


A. J. ISAAC, 


Arnaud, Manitobe 
























Cand zu verkaufen. 


480 Acres mit Gebäuden, öſtlich von 
Elm Erect, Schule nahebei. Alles 
unter Kultur. „HHdro“ geht borbei. 
Zu übernehmen nad) der Deeſch⸗ 
it. Der Näufer erhält 100 Ucres 
Giode und 25 Acre& im Herbit ge⸗ 
pflügtes Land. * 
2 Landftüde zu je 240 Acres, Sud⸗ 
weit von Bannhftelle. Auf, jedem 
Zandftüd Gebäude. „Hndro* geht 
vorbei. Alles unter Sultur. Nach 
dem Dreſchen zu übernehmen. 
Angufragen bei: 
S. BROWNSTONE 
Suite 7, Colony Apartments 
— Phone: 721461 — 
221 Colony St. — Winnipeg, Man. 





Ber wunſcht ein 
Heim oder Farm 


in ber Umgegend von Mofthern? Wer 
bebart Berfiherung, Anleihen aber 


Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
monitifhe Wunbfhan“, „GCheiklicer 
Jugendfreund“ und „Rordweften.“— 
Schiffstarten für Einwanderer? 
Liebeßgaben-Palete überfee fchnell, 
suverläffig und Billig beförbert, 
DOMOS Blibautſcheine für Deutſch⸗ 
land, Gutfcheine für Deutſchland und 
Defterreich. Bei Beftellung eines Gut- 
fcheines muß unbedingt die genaue 
Anfchrift des Empfängers angegeben 
werben. Man fdreibe an 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Bücberlifte 


Taſchenbibeln, Leder .. 
Zajdenbibeln, Leinwan! 
Bibel mit Familienregifte: 
Zeftamente, Lateinjchrift 
Zejtamente, Meines Format 
Zeftamente, Golbihnitt ... 
Bibliſche Erzählungen für 
Unterflaffen 
Schreiblefefibel, Neue Serie 








CHRISTIAN BOOK STORE 
RR.1 — Abbotsford — B.C. 


Zwei Meilen Weit von Abbotsford. 


Ueberſee 








Hagelverjicherung 


Bitte, ſchtaͤt mir Eure Dance a — gute und zuberläffige 


Car- und Erudverfiherung 


„Mortgages“ und Anleihen werden vermitt: 


verkaufen 


immer 8: je gut ü 
At Gafement” (ir Den mabigen 


h —— mung, 6 große ige 


nzahlung $1500.00. 
elt. 

UNRUH 

Winnipeg, Man. 


Nachrichten ... 


Anne Wittenberg und Albert Horch 
mit der Flöte, 

— Am 21. Mai jeierten Geſchw. 
P. 3. Saat in Kitchener, Ont., ihre 
Goldene Hochzeit. 

— grau ©. Reimer, Kitchener, 
berichtet, daß Rev. H. Thielmann 
und Familie in Japan gang mutig 
find. Unter anderen Schwierigkei- 
ten fanden fie dort nur mit Mühe 
einen Plat, ihr Häuschen aufauftel- 
Ien, jo gedrängt ilt jeder Fuß Bo- 
den beiegt. Das Volk iſt freundlich, 
jehr arm und heilsverlangend. Es 
haben ſchon etlihe um ZXejtamente 
aebeten. 

— Am 35. Mai regnete es in 
Süd-Ontario. Seitdem brennt die 
Sonne Tag für Tag aus molfenlo- 
jem Himmel, und durftig und jtau- 
big Tiegt das reiche Farmland On- 
tarios und leidet an der jeit vielen 
Sahren jhlimmften Dürre. Der To- 
talverluft der Landwirtſchaft wird 
bereit3 .auf mehr als $100,000,000 
abgeihätt. Alles Gewächs ſieht 
traurig aus; mande MWeizenäder 
werden umgepflügt; nur die Halbe 
Dbiternte wird erwartet. — Als ob 
das nicht. genug wäre, fiel am 9. — 
10 Juni das Thermometer bis zu 
20 Grad Fahrenheit. Obſt, Toma- 
ten, Bohnen u.a.m. ſchrumpfte nad) 
diefem zufammen und die QTabafs- 
ernte war ruiniert. Am jehlimm- 
iten it die Gegend von Port Hope, 
ungefähr 60 Meilen Nordojten von 
Toronto, Südoſten bis St. Tho- 
mas, dann Norden bis zum Huron 
See und der Bruce Halbinſel be- 
troffen. 

— Nova Scotias Provinzialmah- 
Ion am 9. Suni ergaben einen Sieg 
der Liberalen mit 27 Sitzen von 37, 
die E. E. F. Partei — 2 und die 
Koniervativen 8 Site. Premier iit 
Angus 2. Macdonald. 

Montreal hatte eine heiße MWo- 
ie, immer über 90 Grad und Fein 
Negen in Ausjicht. 

-Manitobas Niederſchläge find in 
diejem Jahre jehr befriedigend und, 
nur mit Fleinen Ausnahmen, jehen 
die Felder veripredhend aus. Der 
frühe Weizen ſchießt ſchon Aehren— 
und Safer und Gerſte ſtehen aut, 
auch die Gemitjegärten. 

— Am 11. und 12. Suni hatte 
das Gretna Mennonite Collegiate 
Inftitute fein Graduations. und 
Schlußfeſt. 

— Tabor College erteilte Diplo- 
me an 56 außtretende Studenten. 
Höchſte Auszeihnung erhielt der Ta- 
nadiihe Student David Neumann 
von Gem, Alta,, und Heinrih Bärg 
von Sardis, B. C., abiolvierte mit 
„Sonor&“, 

— Die erite Wohe im uni 
brachte den Fruchtfarmern in Süd— 
falifornien die Erntezeit. Pflaumen 
und frühe Pfirfiche reiften unermwar- 
tet früh. 

— Bei Kidron, Ohio, fiel bei 
einer Wegwendung ein mit Eiern 
beladener Trailer auf daS entgegen- 
fommende Auto der Familie D. €. 
Gerber und tötete den Yamilienva- 
ter. Frau und zwei Kinder waren 
nur leicht verlegt. Es nahm zwei 
Stunden, den Toten und einen der 
Knaben aus dem Wrad zu befreien. 

— Die Liberale Partei ſchaut 


» Batete 


Ph. 929 849 
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> Iegten fünf Jahren die Eii 


mutig den DominionWahlen entge- 
gen. Die gegenwärtige Regierung 
Kanadas hat tatlählih großen Er- 
folg zu verzeidmen, indem fie in den 
men · 
ſteuer jährlich um durchſchnittlich 
$1,300 Millionen reduzieren Tonm- 
te. Beſonders bemerkenswert it die 
Tatſache, dab gleichzeitig im Laufe 
der legten drei Jahre $1,625 Millio- 
nen Staatsſchulden Tonnten abge 
zahlt werden. Die Ausgaben der 
Regierung belaufen fi auf ungefähr 
$2,000 Millionen jährlid und im 
Auslande ſchuldet unjer Land zirka 
$1,800 Millionen. 

... Ein Quäler, &. Cara, In⸗ 
ſtrukteur am Bluffton College, figt 
im $ederal-Gefängnis, zu Milan, 
Midigan., weil er einem Studenten, 
mit „Rat, Hilfe und Ermutigung“ 
beigeitanden hat in deſſen Enticdei- 
dung, ſich nit zur allgemeinen 
Regiftration der Diemitpflichtigen zu 
melden. 

— Zum erjten Mal in zehn Sah- 
ten jah der Hafen zu Montreal wie 
der eine deutihe Flagge, ald am 
17. Zuni der deutſche Tanker, „Liſa 
Eßberger“ von Hamburg eintraf. 

— Ungefähr 6000 Juden und 
andere begrüßten den Damp. 
fer „Saifa“, der als erites SSraeli- 
tijhes Schiff im Montreal Hafen 
dodte mit einer Ladung Fruchtkon - 
jerven und Schodolade von JIsrael. 

— „Wirtſchaftlicher Ruin hängt 
wie eine ſchwarze Wolfe iiber Eng- 
land“, jagt eine Londoner Zeitung. 
An der Vörſe fallen die Aktien ftä 
dig und Regierungsanleihſcheine fie- 
len acht Tage nadeinander. Wahr- 
ſcheinlich jteht eine radifale Ent- 
wertung des britiihen Pfundes be 
vor, um den Export zu heben. 


M. €. C.- Nachrichten ... 

Im Mai I. J. ſind folgende 
Silfsiendungen abgeſchickt worden 
im Xotalwert von $100,167.00: 

Nach Deutſchland: 11 Tonnen 
Ausjtattung und Hofpitalbedarf; 28 
Tonnen Kleider, Schuhe, Seife, Le- 
der und Nahrungsmaterial; 18 Ton- 
nen Schmalz; 52 Tonnen Sojaboh- 
nen-Grüge: 1 Auto. Nach Deiter- 
reih: 7 Tonnen Kleidung, Schuhe, 
Seife. Nady Italien: 7 Tonnen 
Nahrungsmittel und andere Sadıen. 
Nach Belgien: %, Tonne Meidung, 
Schuhe und Seife. Nad) Holland: 
2 Tonnen Nahrungsrfittel. Nach 
den Philippinen: 4 Tonnen Mild- 
pulver. 

— In Frankreich werden zwei 
Kinderheime unterhalten und von 
M.C.CAArbeitern betreut, und in 
Holland eines. Das gibt uns eine 
ſchöne Gelegenheit, nicht nur für 
ihren Körper. zu jorgen, jondern 
auch ihren geiftlihen Bedürfniſſen 
zu dienen, Durch die Minder geht 
der Einfluß weiter in mandje Hei- 

darf viel guter Same des 
Gottes ausgeitreut werden. 

— Man möchte doch die Weih- 
nadıtSpafete bis zum 15. Auguſt ein- 
geihidt Haben. Dies Projeft hat 
jih als beſonders erfolgreid er- 
twiejen und gibt aud) unjeren Sonn» 
tagsihülern gute Gelegenheit, mit- 
zuhelfen. 

Genaue Information über die 
Weihnachtspakete für 1949 iſt an 
die Gemeinden in Kanada und den 
Vereinigten Staaten verjandt wor- 
den. Kindergruppen, Sonntags- 
ihulflaffen und Gemeinden werden 
aufgefordert, dieſes Programm zu 
unterjtüten, indem fie Pakete zube- 
reiten und an unſer MWarenlager 
ichiden. Man merke ſich die neue 
Adreſſe des Kleiderdepots: M.E.C. 
Clothing Depot, Rear — 187 King 
Street Eaſt, Kitchener Ont. 

Befolgt bitte genau die Inſtruk— 
tionen, welde in den Broſchüren 
gegeben’ find. Sollte man mehr 
Broſchüren wünſchen, jo jind jelbige 
im M.E.E.2üro, 10 Union St. €., 
Waterloo, Ontario, au haben. 















USa. — Für die Republik Korea 
hat Präfident Truman in einer Bot- 
ſchaft an den Kongreß wirtihaftliche 
Silfe im Betrag von $150,000,000 
beantragt. 





„ArYamburg mit „Frei Hauslieferung 
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10 Bfd. Zuder, 6 Pfb. Mehl, 4 Rp. 
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Schictt Eure Betellungen 


JOHN H. 
310 Power Bldg. 


(Tel. 929 849) 


| i — Die Göthe-Feittwoden in As- 


„Ab Dänemark“ mit freier Hauslieferung: 
Nr. A 10 Bfd, nad) allen 4 Zonen Deutfäjlands 





mit Money Order an 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 


Die YBundesregierung meldet, 
dab die diesjährige -Weizenernte in 
den USA. die bisher zweitgrößte 
jein wird. 

Dies bedeutet, daß im nädjiten 
Jahre die Geſetze über die Vroduf- 
tionsfontrolle wieder in Kraft treten 
Tonnen. Doch Hat das Aderbau- 
Department noch Feine Entiheidung 
bieritber getroffen. 

— Die Delegierten zur 90. Jah- 
resfonfereng der Auguſtana Zuthe- 
ran Chur“ bejchloffen eine Samm- 
Tung mit dem $iel, $632,000 — $2 
pro Mitglied — für den Fonds „Ru- 
theran World Action” aufzubrin- 
gen 


wüttwoch, den 22. Juni 1949 Nrenmonitiſche Rundichen - Seite 5 
Sarmland im Fräſertal, B. €. 


Wir haben gegenwärtig eine große Auswahl von armen, groß und 
fein, Gefdäften, und Stadtseigentum im Fräſertal zu verfaufen. 
Die Preije find mäßig und die Bedingungen günftig. 

Um weitere Auskunft wende man fid) vertranensvoll an bie 
CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 
Clearbrook Rd. and Trans Canada Highway 
R.R. 1, ABBOTSFORD, B.C. 


J. A. Dyck, 


pen, Colorado, vom 27. Juni big zum 
17. Juli 1.3. gehören zu den wich · 
tigiten fulturellen Ereignifien diejes 
Jahres. Mit diefer großzügigen 
Ehrung des deutſchen Dichters be 
weiſt Nordamerifa aufs neue jeine 
führende Stellung in der Welt, die 
fid) nicht auf politiihe oder fom- 
merzielle Dinge beſchränkt, jondern 
auch auf geiitigem &ebiete bedeuten« 
de Fortihritte gemacht hat. 

Den Höhepunkt aller Feitlichkeiten 
itellen die Goethewochen in Aspen 
dar, die in eine „Goethe Convoca- 
tion“ und ein „Mufical Feſtival“ 
zerfallen. Veranitalterin iſt die im 
Herbſt 1947 gegründete „Goethe Bi- 
centennial Foundation“ in Chicago, 
deren Ehrenvorfigender der frühere 
Präjident Herbert Hoover iit. 

— Das „Times"-Magazin jagt, 
dab wir alle von den Stalicnern 
die Freude an einem finder 
reihen Familienleben Iernen können 
und die Verbindung von Arbeit und 
Alltag mit dem Gefühl für ewige 
Dinge. 

— Daß amerikanische Prozehver- 
fahren gibt dem Angeklagten weiten 
Spielraum. Das gilt bejonders für 
Verfahren mit politiihem Sinter- 
grund. So hatten die elf Kom- 
munijten, die don den New Yorker 
Geſchworenen unter der Anklage ei« 
ner Verſchwörung zum gewaltſamen 
Sturz der verfajiungsmäßigen Re 
gierung ftehen, fünf Monate Tang 
reichlich Gelegenheit, nit nur ihre 
Verteidigung zu führen, fondern fich 
Ankläger aufzuſpielen. Am 3. 
Juni riß dem Richter Harold Me 
dina endlich der Geduldsfaden und 
er verhängte DOrdnungsitrafen gegen 









geben hatten. 
Am 6. Juni jtimmte der Se 
natsausihuß für Auswärtige Fra- 











gen mit allen‘ 13 Stimmen dem 
Mtlantiihen Pakt zu. 
AS zweite Macht ließ Groß 


britannien die Ratifikationskunde des 
Pakts in Waſhington überreichen. 
Es wurde befannt, daß amerifani- 
ide Land- und Luftitreitfräfte an 
den großen Herbitmandvern briti- 
icher, franzöfiiher und niederländi- 
icher Truppen teilnehmen werden. 
Feldmarſhall Montgomery entfaltete 
jüngit in Courances in Franfreid) 
eine gemeinfame europäiiche Flagge, 
die auf blauem Grunde eine aus 
fünf Ringen zufammengeiegte Kette 
als Symbol unzertrennliher Einheit 
zeigt. 

— In dem neuen UNDO-Palais 
bei New Nork ſoll es einen bejonde- 
ren Raum, eine „geiftige Oaſe“, ge- 
ben. Darin joll den Delegationen 
eine Möglichkeit zur Selbitbefinnung 
und der beſchaulichen Betrachtung 
geboten jein. Die Angehörigen aller 
Religionsgemeinihaften würden fi 
benugen fönnen: Chriften, MosI 
Atheiften auch Wyſchi 
Marr und Lenin anzurufen“, 












„um 


England. — Malcolm MacDonald, 
(Fortiegung auf Seite 8—1) 


Zu dem Vortrag der Kantate 
„Ewiaes Ceben“ 


auf der Mennonite Kamp bei Springe 
ftein, Man., am Tonntagnadmittag, 
den 26. Juni 1949: Victor Klaffen, 
der befannte Nadio-Sänger, wird 
die Tenor-Colos 


fingen; 
Neufeld, Winnipeg, auch gut bekannt 
durd) ihre Erfolge auf den „Feitivals”, 
wird die Copran-Colos fingen, und 
Art Derkfen, Arnaud, die Bab-Solos. 


Frances 















A. H, Loeppky 





b. P. FRIESEN 


602 Melntyre Bik. Winnipeg 


Gute Farmen und Häufer ſtets an 
Hand zum Verlauf. — „Mortgages“ 
auf Farmen und Häufer. 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64 080 










TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 










_CoLLIsıon 
EXPERTS 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
and gewillenhaft ausgeführt. 









Neue und gebraudite Fahrräder; 
„Whizzer“ Motore und alle Xei- 
le, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutſchen Geſchäft. 
Motore find $135.00. 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 





Jeoliche 
Anto-„Boby“- und Fãrbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
R.R. 1, _ Abbotsford, 





B.C. 

















Simmer zu verrenten 
1. Juli, mit oder ohne Möbel, 
2.9.8.“ im chriſtlichen Heim 
aucher. 
162 HESPLER AVE, 
Elmwood Phone: 505 337 









Su verkaufen. 
135 Ecre Land, ein Hühnerftall 14’ bei 
42' und Schuppen 12’ bei 16’. Preis 
$1000.00. — Anzahlung $500.00,. 
— TELEPHONE 501 452 — 
512 McLeod Ave, East Kildonan. 





Aelteres Mädchen oder Frau ge- 
wünſcht, um nachts bei Invalidin 
zu bleiben. 






220 WASHINGTON AVE, E.K. 
Winnipeg. Telephon 504 377. 





Rommen Sie 
zu uns wegen 


Hagel. 

Fener- 

Auto- und Trud- 
Farm Mafdinen- und 
Lebensverfidherung. 


H. STREUBER G. G. PENNER 

Res. Ph. 26 028 — Res. Ph. 501 332 

Mit: —, 

Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1893 

Ph. 925 221 — 364 Main St., Wpg. 





Die AMERICAN HIDE & FUR CO. jagt: 


Jet iſt die richtige Zeit 
für Seneca-Wurzeln und Wolle! 


SenecadBurzelnsgraben ift eine gejunde und lohnende Sache. Geht friſch 


dran und fangt an mit Graben. 


Bir garantieren 


65—70e per Pfund trodne Seneca-Wurzeln, f.o.b. Winnipeg, Man. 
Auch find wir eine von der Regierung betätigte Wollgradierungsftation, und 


Sie fönnen uns alle 
fein, auch ehrliches 


Ihre Wolle jhiden und ehrlicher Gradierung verfichert 
Gewicht und höchſter Marktpreis!! — 


Falls Sie unfere 1949 Wolle-Breislifte nicht ſchon erhalten haben, ſchreiben 


Sie uns bitte. 
und Berjandlarten. 


Bir verforgen Cie mit Woll-Täde, Rapiergarn für die Vließe 


Pferdehaar: 70c— Te per Pfund (Schwanzhaar) 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 





157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Dominion Regierung Wollgradierungsftation No. 33 





Sehet welch eine Liebe! 





Aus dem Seben eines Blaubenshelden von heute 
Bor B. 3. Smart. 





(Sortfegung) 


Wenige Tage nad; Eugens Beſuch 
bei Abingama madjte einer der Elei- 
neren Munbettuhäuptlinge — Con- 
golee — einen Streifzug ins Gebiet 
der Babubu. Der Babubuhäuptling 
benachrichtigte Eugen fofort. Eugen 
fandte zu Eongolee, der etwa 6—7 
Kilometer entfernt ein Lager am 
Ufer bezogen hatte, um eine Unter- 
redung. Congolee wartete Eugens 
Beſuch nit ab, fondern kam mit 
feinen Hauptleuten, Eugen im Mij- 
ſionshaus zu treffen. Eugen drohte 
Congolee, wenn er nicht fofort feine 
Krieger vom Babubuland zurüdneh- 
me, terde er zu Abingama jenden 
und ihn benadrichtigen, daß er nicht 
in das Land der Munbettu Tomme. 
Congolee war dabei getvejen, als 
Eugen Abingama befuchte, und er 
mußte, daß, was Eugen jet fagte, 
ernjt gemeint war. Nach Beratung 
mit feinen Gauptleuten willigte er 
ein, feine Leute zurüdzurufen. Das 
war Neues für die Babubu, die Mun- 
bettus von ihrem Land zurücgetrie- 
ben zu jehen, nicht im Kampf, jon- 
dern durd) daS Wort des weißen 
Mannes! Seitdem Tonnten fie nicht 
mehr daran zweifeln, daß Eugen ſehr 
mädtig und ihr Freund tar. 

Einige Wochen fpäter famen zivei 
ſchimmernde Munbettuhauptleute mit 
funkelnden Speeren zu Eugens Mij- 
ſionshaus. Sie jollten, ſagten fie, 
einen entlaufenen Sklaven zurüdho- 
Ien, der nad) der allgemeinen Mei- 
nung ſich in Eugen Grundſtück ver- 
borgen hielt. Eugen ließ eine Haus- 
ſuchung maden, und fie fanden den 
Sklaven. Der entlaufene Sklave 
wurde zu Eugen gebradt. Der 
Sklave fiel zu Eugens Füßen und 
bat ihn demütigit, ihm nidjt zu fei- 
nem graufamen Meifter zurückzuſen · 
den. Er zeigte auf jeinen Rüden die 
Striemen der vielen Büdtigungen, 
die er erhalten Hatte. 


Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 



















Wenn Sie irritiert 
oder nervös aind 
und an Kopf- 
schmerzen, Gase, 
ungen, ver- 
immtem Magen, 
üblem Muudge- 
ruch, Schlaf—oder 
Appetitlosigkeit 





leiden, — beden- 
ken Sie—alles dies 
mag auf Hartlei- 
H ei 





Pa t surückzn- 
sein. Um 


ren 
Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanft umd 
milde bringt diese laxativo und Ma- 
ätigkeit anregende Medizin träge 
ärme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härteto Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft. 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
'äuter, Wurzeln und Pflanzen 

det, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
‚Beschwerden besorgen Sie sich 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
Sie für unser 
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„Was wird euer Herr mit ihm 
fun“, fragte Eugen, „wenn ihr ihn 
zurüdbringt?“ 

„Son foltern”, antworteten ſie— 
„ihn vor allen anderen Sklaven tö- 

* ten, um ihnen zu zeigen, wie es 
ihnen geht, wenn fie durchbrennen.“ 

„Gibt e3 irgend etwas, was id) 
tun fann, da8 Leben diejes Sklaven 
zu retten?“ fragte Eugen. 

„Sa“, jagten die Hauptleute ohne 
Zögern, „gib dem Häuptling deine 
Haustüre!” 

Eugen war etwas verblüfft über 
diefe Antwort. 

„Warum, denkt ihr, till der 
Häuptling meine Haustüre?“ 

„Als unfer Häuptling Congolee 
mit dir hier ſprach, jah er nad; dei- 
"ner Tür und jagte, eine ſolche Türe 
hätte er gerne für fein Haus." 

Ohne weiteres Zögern machte 
Eugen jegt die Türe frei und gab 
fie ihnen. 

„Nehmt diefe Türe zu eurem 
Häuptling!” jagte er. „Sagt ihm, 
wenn er mir die Tür zurüdjende, 
werde ich ihm den Sklaven zurück · 
ſchicken. Wenn er meine Türe be- 
hält, werde ich; den Sklaven behal- 
ten.“ 

Der Tauſch, der bon allen Einge- 
borenen in der Niederlajfung be» 
zeugt wurde, die zufammengeitrömt 
waren, um zu jehen, was mit dem 
Sklaven vorgehe, war vermutlich 
annehmbar. Denn die Haubtleute 
nahmen die Tür in ihr Kanu, und 
Eongolee machte feinen Verſuch 
mehr, den Sklaven zurüdzubelom- 
men. Eugen madte den Zwiſchen - 
fall zur Grundlage eines Geſprächs 
mit dem Sflaven über einen, der 
nicht eine Tür, fondern jein Leben 
gab, um andere zu retten. In der 
Folge wurde der Sklave ein Chriſt 
und blieb einer der beiten Arbeiter 
auf diefer Miffionzitation. 

Dieſe zwei Zwiſchenfälle, die ung 
wenig bedeuten mögen, bedeuteten 
viel für die Babubu. Sie zeigten 
ihnen, da Eugen ihr Freund war 
und daß er ihnen gegen ihre jtärk- 
iten Feinde helfen fonnte. Der Ba- 
bubuhäuptling hatte Eugens Beſuch 
bei Abingama mit einigem Mih- 
trauen betrachtet. Als ein paar Tage 
jpäter Congolee die Babubu überfiel, 
ſchien dem Babubuhäuptling fein 
Verdacht beitätigt und die Barveg- 
gründe Eugens entlarvt. Mber als 
fie jahen, daß Eugen Eongolee von 
ihrem Land fortſchickte, merkten fie, 
dab fie in Eugen einen beiferen 
Schat gefunden hatten, als an allen 
ihren Speeren. ALS fie dann noch 
ipäter Eugen die Freiheit eines 
Sklaven erfaufen jahen, um ihn dor 
der Grauſamkeit jeine® Seren zu 
retten, fühlten fie injtinktiv, daß der 
weiße Mann auf der Seite der Be- 
drücten jtand. 

Anläßlich von Zwiſchenfällen wie 
diejen zeigten die Walfred den Stäm- 
men am oberen Aruwini, was die 
Religion des weißen Mannes wollte. 
Grace unterrichtete täglih in der 
Schule, Bande beſuchte die Frau- 
en. Eugen leijtete da und dort ärzt- 
liche Hilfe. Oft legte er Streitig- 
feiten zwifchen den Leuten bei. Ge- 
meinjam jhufen die Walfred in der 
Miffionsniederlaffung ein Stück zir 
viliſierten Lebens unter den Babu- 
bu, ehvas, das fid) von allem, was 
die Babubu bisher gefehen Hatten, 
unterschied. Aber Eugens Wider- 
Stand gegen Congolee und fein Log- 
fauf eines Sflaven drüdten das Sie- 
gel auf jeine Arbeit. Es bedeutete, 
daß fie ihm glauben und auf ihn 
vertrauen fonnten, und wenn fie ihn 
in das Gebiet ihrer mächtigen Nad- 
barn überjiedeln ließen. 

Nachdem er alle Maßnahmen ge- 
troffen Hatte, das Werf unter den 
Babubu fortzufegen, überquerten die 
Walfred den Aruwini, um das Werk 
unter den Munbettu zu eröffnen. 
Abingama gab ihnen Land, wie er 
verſprochen hatte, und half, ein Mii- 
fionshaus, eine Schule, Kirche und 
PKranfenhaus zu bauen. Und die 
Walfred wohnten die nädjiten 18 
Monate bei den Munbettu. 

Eugens erfter Bekehrter unter den 
Munbettu war ein zweieinviertel 
Meter großer Mann. Sein erfter 
Befehrter unter den Zwergen war 
ein Mann bon etwa einem Meter. 
Es ift eiwas merfwürdiges, daß von 
diefen zwei Stämmen, die neben- 
einander wohnten, der eine, ein 
Stamm von Riefen, der andere von 





Zwergen fein mußte. 

In den eriten Tagen ihrer Ar- 
beit unter den Munbettu bereinig- 
ten die Walfred ihre Kraft auf das · 
felbe, was fie auf der anderen Seite 
de3 Aruwini unter den Babubu ge- 
tan hatten, auf Zehren und Heilen 
und den Bau einer Miffionsitation, 
die ſchon für ſich Zeugnis ablegen 
fönnte für die Lebensart, die die 
Religion des weißen Mannes in fi), 
ſchloß. Aber als fie damit daS Ver: 
trauen des Volkes gewonnen: hatten, 
berfuchten jie zwei Uebel auszutrei- 
ben, die den Munbettu viel Leiden 
verurſachten: die furchtbare Unfitte, 
den Kleinen Kindern den Kopf ein- 
zubinden, und die Furcht vor der 
Todespfeife. 

Die Unfitte des Kopfeinbindens, 
die die eigentümlichen, in die Länge 
gezogenen Köpfe der Munbettu ver- 
urjachte, war die Urſache einer jehr 
hohen Sterblicjkeitsziffer unter den 
Munbettufindern. 

Wenn eine Mutter ein Kind er- 
wartete, jo verließ fie daS Dorf und 
baute fi; außerhalb eine Kleine 
Raubhütte. Sie Hatte einen Eh- 
borrat bis zur Geburtszeit bei fi. 
Auch nahm fie ehvas Bienenwachs 
und hartes langes Gras mit. Wäh- 
rend fie auf die Geburt des Kindes 
wartete, vertrieb fie fi} die Zeit, 
indem jie das Gras zu einer etwa 
20 Meter langen Kordel flocht, die 
fie mit dem Bienenwachs verſtärkte. 
Wenn das Kind geboren wurde, war 
ſie ohne jede Hilfe. Nach der Ge- 
burt macht fie ein Feuer, der Außen- 
welt Nachricht zu geben, da das 
Kind geboren war. Ihre nächſte 
Mufgabe war, den Kopf des Kindes 
zu formen. 

Der Ehrgeiz jeder Mutter war, 
den Kopf des neuen Kindes jo lang 
als möglid zu maden. Nachdem 
fie Vor. und Nücjeite des Kopfes 
des indes gepreßt hatte, band fic 
den Kopf mit der Grasfordel ein, 
die jie angefertigt hatte. Indem fie 
bei den Ohren anfing, wand jie jie 
rundum, wie wenn wir einen FKrif- 
ketſchläger Binden, und die Schnur 
blieb, bis jie mad) zwei oder drei 
Jahren abfielz 

Blanche u Grace verſuchten, 
eingeborene Munbettufrauen zu 
überreden, dieje ſchreckliche Gewohn · 
heit abzuſchütteln, deren ſchlimme 
Folgen für die Kinder an der Zahl 
derer zu ſehen waren, die daran 
ſtarben. Aber ſoweit fie ſahen, hat- 
ten fie nur in einem Fall Erfolg. 
Eine junge Munbettufrau, die das 
Ehriftentum angenommen hatte, ver- 
ließ das Dorf, um ſich eine Zaub- 
hütte zu bauen. Blanche und Grace, 
die auf das Zeichen des aufiteigen- 
den Rauches gewartet Hatten, gin- 
gen zu ihr, jobald das Kind geboren 
war, und fanden fie gerade dabei, 
den Kopf des Kindes einzubinden. 
Nad) vielem Verhandeln erlaubte die 
Nutter Vlande, die Kordel abzu- 
nehmen. Als Blanche die Mutter 
andern Tags beſuchte, jah fie, daß 
dieje den Kopf des Kindes nun doch 
eingebunden Hatte. Wieder redete 
Blanche wieder mit ihr, und dies- 
mal bat die Mutter Blanche, die 
Kordel ab- und mit ſich fortzuneh- 








men. Sie tat es. Zu Haufe in 
der Miffion maß Blande die 
Schnur. Sie war 20 Meter Tang. 


Ein Zweites, was eine Menge 
Leid und manden Todesfall unter 
den Munbettu herbeiführte, war die 
Furcht vor der Todespfeife. 

Ein Munbettuhäuptling Tauft 
niemald ein Weib. Ebenſowenig 
verfauft er eines. Er Tann jedes 
Mädchen fordern, das er begehrt. 
Hat er es einmal genommen, fo tt 
& geweiht umd bleibt auf Xebens- 
zeit in jeinem Gehöft, und wenn er 
fi nie mehr die Mühe nähme, nah 
ihr zu fehen. So nahmen die Mun- 
bettuhäuptlinge ſehr viele Frauen 
zu fih. Wbingama Hatte, tvie wir 
fahen, deren zweihundert. Bei fo 
großen Harems ift e8 fein Wun- 
der, wenn Zwiſtigkeiten und Bänke 
reien Häufig find. 

Wenn unter den Häuptlingsfrau- 
en ein innerer Swift ausbrach, wur · 
der der Bauberdoftor gerufen, um 
die Frau ausfindig zu machen, die 
an dem Zwiſt ſchuld jei, und über 
ihr die Todespfeife zu pfeifen. 

Das Volk: glaubte, irgendeine 
furchtbare Macht habe ihren Sitz 
in der Xobdespfeife, jo daß Feine 
Frau dem Tode entgehen könne, 
über der die Todespfeife gepfiffen 
var. 

Ein Zwiſt war unter den 00 
Frauen Abingamas ausgebroden, u. 
der Zauberdoktor twurde geladen. 
Einige taufend Eingeborene wurden 
zuſammengerufen, um der Beremo- 
nie beizuwohnen. Abingamas Frau- 
en wurden vorgeführt und in einem 
inneren Kreis geſtellt. Xnmitten 
de3 Kreiſes ſtand der Baubermeifter, 





außen die Trommler und Zuſchau · 
er. Auf ein Zeichen des Zauber 
meifter8 begannen die Trommeln 
au drößnen, und alle Zuſchauer be- 
gannen zu ftöhnen, bis alle diefe 
Zaufende ſchwarzer Leiber im Takt 
der Trommeln ſchwangen und ihr 
Stöhnen wie ein melancholiſcher 
Wind anſtieg und abfiel. Dann 
ſteigerte ſich der Zauberer ſelbſt in 
wilde Raſerei. Er begann ſeine un- 
heimlichen Zaubergeſpräche mit blo- 
hem Murmeln und ging dann unter 
verjhiedenen Tanzauftritten zu 
Schreien und Vrüllen über. ALS 
er den Höhepunft der Raferei er- 
reicht hatte, zerfleiſchte er ſich ſelbſt, 
indem er fih Schnitte in Leib und 
Antlig beibrachte, fo daß ihm das 
Blut über das Geficht ftrömte und 
feine unheimliche, jchredenbringende 
Erſcheinung noch fteigerte. Die 200 
Frauen des Häuptlings waren: mitt- 
[erweile zu Stein eritarrt. Plötzlich 
hielt der Zauberer im feinem Tau- 
me lan, ergriff eine der rauen, 'be- 
hauptete fie jei die Urſache des Zivi- 
fte8 und jchleppte fie unter dem 
Schreien. der Frauen in die Mitte 
des Kreiſes. „Nun“, brüllte er, 
„ſoll die Todespfeife Flingen.” 
Als die Zufhauer diefe Worte 
hörten, madten fie einen Weg frei 
damit die Frau, wenn die Todes- 
pfeife erflungen war, in den Wald 
fliehen und dort glerben Tönne. 
Hierauf trat der ZAuberdoftor, eine 
fürchterliche mit Blut  beicimierte onen ; 
Geftalt, bedeutungsvoll Hinter die er- Ihe, reiner Westzonen 3. 
ne Frau, und * einer: dro- 5 KARkO Ostzone ..... 3. 
henden Pauſe, um völlige Stille zu eg nn a 
erzielen, forderte er den Tod auf, Aebenemitiel.Cutscheins 
diefe Frau zu fangen, ſchrie ihren Sof. Warenaushändigung 
Namen und blies die —— —— 
Sofort floh ſie weg in den Wald. = = 
Mit einer einzigen Ausnahme re ar — — 
ſtarb jede Frau, über der die Todes- ischem Scheck oder Money Or- 
pfeife gepfiffen worden war, im der: in Ostkanada an — 
Wald. In diefem Land der Angit ATLANTIC — co. 
und Furcht gab e3 für diefe Frauen z 
nichts Schreflicheres als die Furcht 7576 Durocher Ave. Montreal 15 
vor der Todespfeife. hen 
(Sortfegung folgt.) 423 Hamilton St. Vanoouver B.C. 
zur sofortigen Weiterleitung an 
uns. Beide Firmen sind von der 
kanad. Regierung autorisiert, 
Überweisungen an uns zu ma- 
chen. 
MARK-ÜBERWEISUNGEN 
nach Westzonen prompt und 
zuverlässig. 


GRAMERCY 


SHIPPING CO. 
2 West 20th St., N. York 11, N.Y. 


Nettogewichte. - Voll versichert, 
Ab ee Late Bremen: 

EH RS am 

3.25 


. KAFFEE 
20 Ihe. Zucker 


100 Ibs. Ia. amer. Mehl....$8.00 
100 lbs. Ia. kanad Mehl....$8:50 


2 lbs. 3 oz. Frühstücksspeck 
2 lbs. 3”0z. Röstkaffee 
2 lbs. 3 oz. Marmelade 
4 lbs. 6 oz. Kristalzucker 
Nach allen Zonen u. ganz Berlin 
Paket “Warthe” ........$6.60 
2 Ibs. 3 F x 
2 lbs. 3 02. Frühstücksspeck 
2 lbs. 3 oz. Schokolade 
x a it oz. 'Kristallzucker 
a Zonen, ganz Berlin 
und Österreich, 
Nach Italien u. Frankreich 87.45 
— — — 
AB NX. LAGER FREI HAUS 
NACH ALLEN ZONEN: 
chwei iz 
in Dosen — ıGovt. insp. 


10lbs.Yazre 
151 


Westzonen 
"Ostzone ... 
lbs. harte Salami 
oder Oervelatwurst 
Westzone 
Ostzone 
Ibs. süsser Kakao 

















| Baus zu verkaufen 
in Hepburn, Sask. Zwei Zimmer, 
ifoliert, eleltriſches Licht, 16° bei 
26’, mit Meinem Stall. Hof 120" bei 
120°. $200 bar, der Reit in leichten 
monatligen NRaten-Zahlungen. Ans 
auftagen bei: 
P. P. BERGMAN, Hepburn, Sask, 


oder beim Eigentümer: 





















A GOVERNMENT ANNUITY 
is your safeguard against 
dependency in your old age; 
Prepare for your future now 
—then you will never need 
to look back and say re- 
gretfully, "If Only....* 





© A low-cost Canadian Government 
Annuity guarantees you as much as 
$1200 a year foı 

© No Medical Examination is required. 

© Your Annuvity cannot be seized under 
any law. You cannot lose your 
money even if your payments fall 
into arrears. 


© Anyone, from 5 to 85, is eligible. 





. Annuities Branch 
DEPARTMENT OF LABOUR * 
HUMPHREY MITCHELL Minister A. MacNAMARA Doputy Minister 


VEINIMEHT 


GE anadıan Z 


ANNUITIES 


Porsche for Mi} 


















233-239 West 42nd Street 


J. 
Box 66 


SPEZIALDIENST 

nach Deutschland 
— Spesenfreie Ablieferung 
"Paket “BRUDERHERZ” 
Reines Schweineschmalz 
Butter Ia 
Mell ... 
Zucker 





















RUSS. ZONE 


Paket “MUTTERHERZ” 
Reines Schweineschmal: 
Rindfleisch 
Schinken... 
Kaffee (ge 
Vollmilchpulver .. 
Kakao (gesüsst) . 
Schokolade 
Reis Ia . 



















Hühner-Nudelsuppe 
Zucker .. 
WE: 










RUSS. ZONE 


. Schweineschmalz 
. Schweineschmal: 
. Schweineschmalz . 

























. grün 
, Milchpulver Grade A. ' 
. Milchpulver Grade A....$8.25 


5lbs. Kakao süss 
10 Ibs.süsser Kakao 
20 Ibs. Zucker 
201bs. Reis 

ca. 9 lbs. Margarine 
50 Stück frische Eier 
nach der russischen Zone 
Zuschlag 14 cts. pro Ib. 





ab Depot Spesenfrei 
Kaldenkirche letzte 
Bahnstation 


NUR 
WESTZONE 


KIRCHMEIER 


—[[_ 
Bestellungen mit Money Order an eine der drei obigen Adressen erbeten. 















New York 18, N.Y. 


Sask. 


GARANTIERTE 
Ablieferung in der 
RUSSISCHEN ZONE . 
einschliesslich 
ALLE ZONEN 

in 
BERLIN 





ın 
4—8 TAGEN 
* 


Das beste Lebensmittel- 
Paket-Geschenk sind GUT- 
SCHEINE, die vom Empfän- 
ger in folgenden 
__ 36 Städten SOFORT __ 

eingelöst werden: 
Dies sind die Auslieferung-Stel- 
len in der Russischen Zone: 




















jautzen Magdeburg 

rlin No.55 Mühlhausen 

randenburg Naumburg/ 
|Chemnitz Saale 
Cottbus Neubranden- 





















Erfurt Riesa-Elbe 
Gera Rostosk 
Görlitz Saalfeld 
Greifswald Sangerhausen 
Halberstadt Schwerin 
Halle a.d.Saale Stendal 
Jena Suhl 
Leipzig Torgau-Elbe 
Luckenwalde Weimar 
Zwickau 
Hier ein Beispiel: 
Paket Paket 
“ERUS 5” “ERUS 8” 
$8.90 $13.80 
Mehl ....5% lbs. | Schmalz 111Ibs. 
Gem. Mehl .... 11 1bs, 
Fett ..2% Ibs. „5% Ib: 
Kaffee „2% Ibs. 
Zucker „2% lbs. 


15 Ibs. 














Bom Verfaſſer portofrei zu beziehen: 
Altes und Neues zu Weih- 


nachten und Neujahr .. $ .50 
Rurze Bibellunde »......... ‚20 
Banderndes Voll, 1. Bud .. 75 
Banderndes Voll, 2. Bud .. 75 
Bildung ·. ............. 30 


Bilingualifm_ (Herausges 





Das Ceruelle Problem 25 
Leben und Tod ............ 25 
Zur Frage der Allerlöfung .. .15 
a ift Euer Gott 
(Predigtbuh) ........ 2. 
Erfahrungen, Gedanken, und 
Träume .............. 35 
Tales from Ancient and Mes 
+ cent Mennonite Hiftory .98 


Erinnerungen aus meinem 
Leben 


Mein Felfengarten, Gedichte $1.00 


JACOB H. JANZEN 
164 Erb St. West 
Waterloo, Ont., 


Canada. 


Märtyrer-Spiegel 
der Eanfacjinnten. 


von Thielem J. dv. Braght. 
1870 Yusgabe, gebunden 9” bei 12” 
630 Seiten, Grobdrud. 


1 Exemplar .. . $12.00 
1 Exemplar .. « $10.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 









Produzenten. 


Reichhaltige Preislisten auf Verlangen. 
Ankunft garantiert - - - - oder Geld zurück. 





10 Cans Milch 
(jede Can ca. 
1 Pf.) ......$17.75 





EN. Hieberts ... 


(Sortſetzung von Seite 3—5) 
für ſeine Kinder ein Heim bereitet 
hat, wo kein Leid und Weh mehr 
fein wird und wo fie noch einmal 
ihre Lieben wiederjehen werden, wo 
es Fein Scheiden mehr gibt —, dann 
werden fie oft durd; jo einen Be- 
ſuch getröjtet und aufgerichtet. Was 
jolhen armen Frauen, deren Män- 
ner und Söhne verfchleppt find, jo 
ein Beſuch wert ift, und wenn man 
ihnen in jo einer jämmerlihen Lage 
etwas gibt, das können unjere Ge- 
ſchwiſter im Norden nicht voll ver- 
itehen. 

In Friesland und aud hier in 
Volendam haben fie öfters Regen 
gehabt und die Leute Haben ſchöne 
Weide für das Vieh und auch genit- 
gend Waſſer, welches viel wert it. 
Sie haben auch ſchönes Obſt, jo wie 
Grapefruit, „Moamoan” Dran- 
gen uſw. Doch fie können nichts 
verfaufen, weil dafür fein Markt 
ift. Alles, was fie faufen müſſen, 
jo wie Kleider, Mehl ufw. iſt fehr 
teuer, und was fie zum Verfaufen 
haben, hat fozufagen feinen Wert. 
Zum Beiſpiel, für eine ſchöne fette 
Kuh oder einen Ochſen würden fie 
jo viel Geld_befommen, daß fie ſich 
dafür anderthalb Sad Mehl Taufen 
fönnten. . 

Ich muß jagen ‚um& geht die Ar- 
beit jehr gut und wir Haben ſchon 


Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 

Wir zahlen nicht ertra hohe Preife an Trucfah- 

rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und Zwar dem wirklichen 


Ehrlicher Handel iſt unfere Lofung. 


Kiefern Sie pünktlich jede Mode an uns und Cie empfangen den Bonus 
am Ende des Monats. 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 
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Ueber 40 JAHRE im 
Ueberseedienst 
KNOPF SHIPPING CO 


viel Segen gehabt, aber es gibt auch 
mandes Schwere. Hier ijt viel Un- 
gesiefer, Fliegen, Müden, „Moid- 
fi“, Ameijen ufw. und, weil bie 
Leute fein Netz- oder Glasfenſter ha- 
ben, iſt das Schlafen oft nicht leicht. 

Als wir vom Hafen bis Friesland 
fuhren, welches 50 Kilometer ab iſt, 
fuhren wir aud des Nachts. 
Abends, als es finter wurde, fütter- 
ten wir die Pferde und aken etwas. 
Da fam ein PBaraguayer u. beſchaute 
ſich alles, was wir hatten. Aber wer 
hätte gedacht, daß diejer Mann uns 
etwas wegjtehlen würde, Nachdem 
wir gefüttert und die Pferde etwas 
ausgeruht hatten, fuhren wir mei- 
ter. 

Diejer Mann war nun im Walde 
und, weil die Wege ſehr ſchlecht wa- 
ren und es auch jehr finſter war, 
jo hatte diefer Mann fid) da verſteckt 
und jtahl uns beim Fahren unjern 
beiten Koffer mit für uns jehr 
wertvollen Saden. Dinge, die in 
den Staaten unmöglid find, find 
hier möglid. Die Leute hier jagen, 
die Paraguayer find im Gtehlen 
jehr geübt und wiſſen, wie fie eg ma- 
hen müſſen. Wir willen auch, wer 
es getan hat und wo der wohnt, aber 
unfere Zeute jagen, jollten wir ver · 
juchen, das auszufinden, dann twir- 
den dieje Leute uns gleid) wegen 
Ehrenbeleidgung berflagen, und die 
Polizei nimmt fie immer in Schuß, 
weil jie gegen die Einwanderer find. 
Alſo das beite ift, man läßt ſolches 
aehen, wenn nicht, dann befommt 
man dieje Zeute gegen ſich. Wenn fie 
uns feindlid werden, dann find fie 
sefährlih. Sie tragen immer ein 
langes, ſcharfes Meffer bei jid und 
haben jhon Leute damit eritochen, 
aud bon unjeren Mennoniten. Wir 
famen um drei Uhr mor 
gens in Friesland an und ima- 
ren jehr bedrücdt, wie es jet werden 
jollte, weil uns gerade die Dinge 
jo jehr notwendig fehlten, die in 
dem Koffer waren. Unjer Troſt 
aber war Römer-8, 28 und wir 
jagten uns: „Gott jei Danf, e8 gibt 
Schätze, die fein Dieb ftehlen Tann, 
jo wie wir es in Matth. 6, 19. 20 
bejchrieben finden. Wenn es aud) 
mandes Schwere gibt, jo müſſen 
wir doch jagen: „Der Herr ift mit 
uns und uns geht die Arbeit gut.“ 

Wir find bejonders froh zu Mil. 
fen, daß jo viele liebe Gottesfinder 
an uns denken und für uns beten. 
Wir planten, hier in Volendam ein 
paar Moden zu fein und dann ge 
denfen wir, bis Muncion zu fahren 
und, wenn es mit meiner Gejund- 
heit jo bleibt, dann gedenken wir 
wieder bis zum Chaco zu fahren. 
Unſer Gebet ift, der Herr möchte 
mit uns jein und uns jegnen und 
uns zum Segen jeßen. 

Weil es mit der Poſt hier jo jehr 
langſam geht, wird unjere Adreſſe 
wie folgt jein: M.C.E., Cajilla de 
Correo 166, Ajuncion, Paraguay, 
©. A. Bon Hier aus fann die Poſt 
und immer nachgeſchickt werden. 
Wir jind immer jehr froh, mal einen 
Brief zu erhalten und find danfbar 
für jede Nachricht, die wir erhalten. 
Wir jagen immer wieder, betet für 
uns! 


Eure Geſchwiſter im Wert des 
Herrn, 
E N. und Helen Hiebert. 
Heimacaanaen. 


Es hat dem Herrn gefallen, mei- 
ne liebe Gattin Helena Penner, geb. 
Rempel, Mutter und Großmutter, 
im Alter von beinahe 72 Jahren, 
den 25. Mai 5 Uhr morgens, in fein 
himmliſches Reich zu verjegen. Ihre 
Krankheit hatte einen Zeitraum von 
beinahe drei Jahren. Die letzte 
Zeit war fie noch 13 Tage unter 
Dr. Neufelds Behandlung im Con- 
cordia SHofpital, Winnipeg. Es 
ſchien auch jo, die erite Zeit, als ob 
eine Befferung eintreie. Aber dann 
wurde fie von Tag zu Tag ſchwä- 
der. Sie jchlief im Glauben an 
ihren Erlöfer ſanft ein. Sie ift nun 
da, wo dem Volfe Gottes eine Ruhe 
vorhanden ift. Sie ruht von ihrer 
Arbeit. 

Der Trauernde Gatte u. Kinder. 
Winnipeg. — 





Briefe von Leſern. 


Möchte Ihnen hiermit meine in» 
nige Dankbarkeit ausdrüden dafür, 
daß Sie mir drei Monate lang die 
liebe „Rundihau“ Foftenlos zuge 
ſandt haben. Sie hat mir mand) 
einfame Stunde in eine Segensitun- 
de verwandelt. 

Ich möchte das mir werte Blatt 
auch weiterhin beziehen, und da id) 
nun in der Zage bin, es zu bezahlen, 
überjende ich hiermit das Geld für 
ein weiteres Jahr. 





Milhlieferung 
Die „Royal Dairies“ bringen jet Milch ins Haus in Elmwood und 
North Kildonan. Spezielle Beadjtung finden 2—3 Quart Abnehmer. 


Ob frühe oder jpät — wir dienen gerne! 
Dualität aller Brobulte wird garantiert. 


“Try ROYAL CREST — and get the best!” 
5 Für Aufträge rufen Sie 
HENRY. WITTENBERG, Telephone 45 908 





























Nochmals meinen herzlihen Dank! 
Möge der liebe Gott Sie und das 
ganze Perſonal reihlid in Ihrer 
Arbeit jegnen! 

Mit aufridtigem Gruß,” 

Ihre Margaret Schmidt 
c/o Mrs. Turnbull 
Vancouver, B. €. 


meinſchaft mit Mennoniten. Da gibt 
die „Mennonitijhe Ruͤndſchau“ uns 
eine Verbindung, wenn wir aud 
weit entfernt find von unjeren Xie- 
ben in den USA. und Kanada. 
Verbleibe grüßend, 
Frau Katharina Pahlfe 
und Sinder, 
Dortmund-Desgel, . 
Beitalozziftraße Nr. 7, 
Br. Bone, Deutihland. 


Kitchener, Ont. 

Wünſche Shnen und dem gefämten 

Druderperjonal Gottes reihen Se - 

gen und Beiſtand in ihrer verant- 
wortungsvolfen Arbeit. 

Wir befamen von meinen Kin- 


— Ale Staatöverfaffungen find 
nichts als Mittel zur menſchlichen 


Bern 8. — Thielman vorige Aucieuctein. Leſlino 
oche einen Brief aus Japan. Der 

Herr hatte fie auf der langen See- G. M. HORNE 
reife gnädig bewahrt und glüdlid) & COMPANY 


hingebracht. Ihm die Ehre dafür!» 
Sie find gegenwärtig in Myoto, im 0 

Hotel Rakuyo. Es war ja geplant, 

daß ſie auch etliche Monate in Tokyo Chartered 
bleiben ſollten, warum fie aber wei Accountants 
nn, weiß ich nicht. 2 

Den 11. Mai hatten wir ein Be- 
gräbnis in der Gemeinde. Br. J. — 
Loteng ſtarb plötlich den 8. auf den Telechrne 927132 
9. Mai des nachts an Herzichlag. P 
Man fand ihn den anderen Tag auf 
Mittag tot im Bette. Seine Frau 
ging ihm vor etwas mehr als einem 
Jahr im Tode voran und nun war 
er jehr einjam. Ihre einzige Toch - 
ter Margarete ijt verheiratet mit 
einem Elias Horit, Elmira. Er hat- 
te vor etlihen Tagen nody zu unfe- 
rem Leiter, Br. F. Peters gejagt, 
er wünſche zu jterben, er jei bereit. 
Der Herr redet durch ſolche Fälle 
eine ernite Sprache zu und. Es ift 
jo wichtig, bereit zu fein. 

In der Natur fieht alles jo wun- 
derſchön ur es fehlt jehr nötig an 
Regen. IS ift jehr troden den gan- 
zen Mai ſchon. Die erite Woche im 
Mai hatten wir jehr heißes Wetter, 
89 bis 90 Grad F. im Schatten — 
etwas ungewöhnliches für diefe Kah- 
reszeit. Es fühlte dann ſehr ab, 
aber regnete nicht. Doch der Herr 
weiß, was für und gut it. 

Herzlich grüßend, 

Schw. G. W. Reimer. 

Rev. H. G. Thielmans Adreſſe: 

Rakuyo Hotel, 
Kyoto, Japan. 


Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telephon: 


Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden‘ 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, _Winnipeg 





Dffice-Bbone Bohuungspbone 
927116 401 853 


Pr. 5. Oelkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 





Telephone 97 679 
SILAS E. GREENBERG 
DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


Den 5. Suni 1949 
Werter Editor! 
Danke Shnen hergli für die 
pünktliche Zujendung der Rundſchau. 
Sehr viel Menſchen haben durd) 
Ihr Blatt und durch das jheinbar 
nie verjagende Gedächtnis der Mlaj- 
jen-Brüder, ihre Xieben gefunden. 
Möchte Gott es Ihnen lohnen. Sch 
danfe ihnen perſönlich; habe ic) doch 
durch die Rundſchau und die Hilfe 
des M.C.C. meine Nichte aus der 
ruffiihen Zone glüdlic erreicht. Sie 
fam auf dem Schiffe „Scythia“, u. 
genießt nun das Gute diejes Landes. 
Tanfend, 


MAN. 








David Sriefen 
Bedienung in Xeftamenten, 
Befigtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927800 








Suftina Göß, 
arrow, B. C. 





A. Vuhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rehts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Rea.: 48655 


Rieber Editor! 

Sie haben uns die „Mennonitiihe 
Rundſchau“ und den „Ehriftlicher 
Nugendfreund” zugeſchickt, herzlichen 
Dank dafür! Der Heiland möge die 
lieben Geber reichlich belohnen und 
jegnen. Bin eine Mennonitin und 
habe hier in Dortmund feine Ge- 


Bibeln 


Suther-Ueberfegung: 
Familien-Bibel, 81,36“, Prachtausgabe, feiner Ledereinband, Goldſchnitt, 
im Schutzkarion $15.00 
Englifce Deutſche Bibel, 




















Tajdjenformat, Ledereinband, Goldſchnitt 6.00 
Taſchenformat, 61,x4%“ Nunitledereinband, Dedel mit Goldrand .....85.00 
Handbibel, paſſend für Schüler, "Zeineneinband, 4ypx61%,, . 1.45 
Nenes Teitament mit Pialmen, 534x3%*, deutiche Schrift . 1.50 
Neues Teftament, 444x3, Leinen, Feine, ſchöne Ausgabe . 1.50 
Neues Teftament mit Pialmen, Fartoniert, 6%x4”, für Schi 80 
Neues Teftament mit Palmen, billige Ausgabe $0.40 
Johannes Evangelium, broſchiert, pro Stüd Sc; 3 0.15 


Elberfelder-Ueberfegung: 

Tafchenbibel, 6% x4%, Kunftleder 

Diejelbe in Leineneinband. ... 

Nenes Teftament mit Pialmen, Tafchenformat, Kunftleder . 
Portofrei zu beziehen von 

THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., Winnipeg, Man. 







For Care-Free, Life-Long Heating Comfort- 


INSTALL 'AN ALL-STEEL or SEMI-STEEL 


GILSON Furnace 


(Gravity or Foroed Air) 
Canada’s Finest Heating Line! 
© Airtight, ——— dependable .... 
eo — built for life-long serviee and 


satisfaction. 


@ Definitely your Best Buy. 
Come in and see for yourself! 


PRICES - $110.00 & UP 
(with casing) ° 


Fully 

























For details, 
drop in and 


STANDARD IMP, 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


Baus zu verkaufen 


20’ bei 30°, 5 Bimmer, Wafjerleitung, 
Elektrizität, Garage 10’ bei 18’ mit 
6° bei 10° Anbau, Sommerfüde 6’ 
bei 8”. 3 Xots Land mit etlichen 
Obftbäumen. 

349 McKAY AVE. 
North Kildonan, Manitoba 


Ahren-Reparaturen 


aller Art garantiert ausgeführt von 
W. FUNK 


161 Central Rd. — Chilliwack, B.C. 





Nachrichten . . » 
(FSortfegung von Seite 5—4) 
der britifhe Profonful im Fernen 
Diten hat bei einem Beſuch in Lon- 
don den Eindrud erweckt, dab er mit 
großem Geſchick und nicht ohne Er- 
folg von Singapore aus die Siche- 
tung des weiten Gebiets zwiſchen 
China und Indien organijiert habe. 

— Als nächſte Frage taucht für 
die Engländer jegt die nad) der Zu- 
kunft von Hongkong auf. Vor we- 
nigen Wochen noch beſtand die Be- 
fagung dieſer Kronfolonie und Fe 
ftung nur aus zwei Bataillonen 
Gurfharefruten, einem Halbbatallion 
des engliihen Regiments „Ihe 
Buffs“ und einer freiwilligen Ein- 
mwohnerwehr. Jetzt hat die britiiche 
Regierung Verſtärkung zugeſagt. 
Tanks, Flaks und andere ſchwere 
Waffen find auf dem Wege nad 
Hongkong, deifen Beratung auf drei 
Brigaden gebracht werden joll. Wer- 
den fie genügen, dieſe Iehte Inſel 
der angeljähfiihen Stellung auf 
dem chineſiſchen Kontinent zu ver- 
teidigen? 

— Gegen eine Fortſetzung der 
Kriegsverbrecherprozeſſe jeder Art u. 
für eine Rebijion aller bisher ge 
fälten Urteile ſprach ſich der Lord- 
biſchof von Chincheſter, Dr. Bell, im 
engliichen Oberhaus aus. Es jei an 
der Zeit, eine Generalamneitie zu 
erlaffen. Jetzt noch ein Verfahren 
gegen deutihe Feldmarſchälle anzu- 
jtrengen: ſehe nicht mehr wie Suftiz, 
fondern wie Rache aus. Amtlich 
wurde darauf befanntgegeben, daß 





SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Mike Kumka, 

Clean Courteous Honest Service 

REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 





Beitellzettel 


We can now make IMMEDIATE DELIVERY and 
INSTALLATION at prices that will please you. 


(C. A. De Fehr & Sons) 


free estimates, write or phone or 
see us or a “Gilson” dealer today. 


Factory Distributors: 
& SALES 60. 


9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 





das Kriegsminiſterium bereit eine 
Nevifionsinftang geſchaffen habe. 
* 


Deutſchland — Man jieht in dem 
eindrudsvollen Widerjtand Weit- 
deutichlands gegen den Kommunis- 
mus die ſicherſte Gewähr, dab die 
Furcht wejtalliierter Kreiſe von einer 
Himvendung zu den Nuffen unbe 
rehtigt ijt. Nirgends in der Welt 
könnte der Kommunismus ji eine 
idealere Brutjtätte juchen als jene 
hoffnungsloje Mijere, in der das 
deutſche Volk bis zur Währungsre- 
form gelebt hat und teilweije auch 
beute noch lebt. Und troßdem hat 
jede neue Wahl den Charakter eines 
antikommuniſtiſchen Plebiſzits an- 
genommen. 

— Richard Strauß, der größte 
lebende Tonkünſtler unjerer Zeit, 
wurde am 11. Suni 1864 — ein 
Jahr vor der Uraufführung des 
„Triſtan“ — geboren und vollendet 
jomit in diejem Jahr jein fünfund- 
adıtzigjtes Lebensjahr. 

— Oberſt Charles A. Lindbergh 
traf am 11. Juni auf dem USA. 
Luftmachtflugblatz in Wiesbaden ein. 
Beamte der Luftmacht bezeichneten 
Lindberghs Beſuch als „Routine 
viſite“. Sie fügten Hinzu, der be» 
rühmte Flieger arbeite jeit einem 
Jahr als „Beobachter“ für die Quft- 
madt. 

— Deutiche offizielle Stellen ha- 
bu die einzigartige Kambagne, die 
CARE gegemwärtig in Amerika 
durchführt mit großem Beifall be- 
grüßt. EANE, die gemeinnütige 
Wohlfahrts-Organijation, die vielen 
Millionen wegen ihrer tatfräftigen 
Silfe für die dom Kriege verwunde⸗- 
ten Völker Europas befannt iſt, 
führt eine Sammelaktion durch, die 
deutihen und anderen europäifchen 
Kindern die jo dringend benötigte 
Seife zur Verfügung ftellen ſoll. 

— Die Ruffen in Berlin machen 
feine Miene, die Lahmlegung des 
Bahnverfehrs zu  bejeitigen. Die 
itreifenden Veamten wollen die Ar- 
beit erit wieder aufnehmen, wenn fie 
die Anerkennung ihrer gewerkichaft- 
lichen Vertretung erzielt haben. In 
kommuniſtiſchen Betrieben gibt e3 
das nicht. Was die Sowjets ala 
Arbeitervertreter zulaffen, find Hilfs- 
organe der Verwaltung, die daflir 
jorgen, dab alle Befehle pünktlich 
befolgt werden. Die Berforgung 
Berlins ift erneut übertviegend auf 
die Luftbrüce angewieſen, die mit 
underminderter Leiftung dafür forgt. 
daß wenigitens feine Verſchlechle 
rung in der Vorberforgung für den 
Winter eintritt. 

Viihinstyg Vorſchläge für eine 
gemeinjame Verwaltung Berlins Tie- 
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fen auf eine Biederfeir des undalt- 
baren Buftandes hinaus, der vor der 
Berreißung der Stadt in zwei Hälf- 
ten beitand. Das Heißt: die wieder 
hergeitellte Einheitbertwaltung wäre 
auf Schritt und Tritt von der ein- 
itimmigen Genehmigung der „bier 
Mächte abhängig. In der Pragis 
bedeutet das, daß die Ruſſen im je- 
dem einzeelnen Fall die Entſcheidung 
hätten. Das entfprifft ganz dem 
Sinn der „neuen Demokratie”, die 
mit Schillers „Demetrius“ jagt: 
„Mehrheit iſt der „Unfinn.“ 


Holland. — Der Präfident der er- 
iten holländiihen Diamantſchleiferei 
Aſcher erklärte, daß die größte Sor- 
ge der Amijterdamer Diamantindu · 
itriellen jei die deutſche Diamaytin- 
duſtrie. 

— Holländer Haben in Indone · 
ſien die Ziviliſten, die nicht in Jog - 
jakarta bleiben wollen, evakuiert u. 
alles für die Rückgabe ihrer Haupt- 
itadt an die Indoneſiſchen Nepubli- 
faner vorbereitet. Deren Militär- 
fommandeur in Oſtjava, Oberſt 
Sungfono, ließ den kommuniſtiſchen 
Führer Tan Malaffa hinrichten. 









Bulgarien. — Türkiſche Zeitungen 
meldeten, der bulgariihe Minifter- 
präfident‘ Georgi Dimitroff ſei ent- 
weder ſchon tot oder befinde ſich in 
Mosfau im Sterben. Aus Sofia 
wurde dann mit der Erklärung twi« 
derſprochen, es jei nichts davon be- 
kannt, daß ſich Dimitroffs Befinden 
geändert habe. 

Am Sonntag war aus Moskau 
berichtet worden, der kommuniſtiſche 
Premierminiſter werde in einem 
dortigen Sanatorium wegen Diabe- 
tes, einem Leberleiden und verjcie- 
dener Komplikationen behandelt. 

Die Iſtanbuler Zeitung ließ fich 
von Flüchtlingen aus Bulgarien be- 
richten, daß dort im Falle von Dimi- 
troffs Tod eine ernite Regiernngs 
frieje ausbreqhen würde. 

* 


Rußland. — Wie es heißt, ſind 
300,000 Mitglieder der fommuni- 
ſtiſchen Partei der Somjetunion in 
letter Zeit ausgeihloffen worden, 
aniheinend im Gefolge de3 mädti- 
gen Politbirro-Chefs A. A. Zhdanov 
und de3 Aufitiegs der neuen Sonne 
von Georgi M. Malenkow. 

— Der Dichter Puſhkin wurde 
aus Anlaß feines 150. Geburtsta- 
ges von Konitantin Simonov als 
Gegner der meitlihen Kultur gefei- 
ert. Banruffismus wird mehr und 
mehr Mode ‚m modernen Moskau. 

*» + 


Las Palmas (Kanariihe Inſeln) — 

Spanifhe Marine - Snfanteriften 
erlegten am 11. uni mit Mafchi- 
nenpiftolen den wilden Saguar, der 
an Bord eines Frachtdampfers aus 
jeinem Käfig ausgebroden war. 
Der belgiihe Dampfer, der einen 
Tiertransport aus Brafilien für den 
Vrüffeler Zoo befördert, hatte durch 
Nadio um Hilfe gerufen, und die 
Beſatzung wagte ſich nicht aufs Ded, 
wo die große Kate zwei Tage lang 
wildfauhend umherſtrich. Vier Af- 
fen waren dem Saguar zum Opfer 
gefallen. 








— 


Jugoſlawien. — Offenbar iſt Tito- 
ismus“ eine anftedende Krankheit. 
die den Direftoren des Sowiet 
Hospitals mehr zu ſchaffen macht, 
als die Außenwelt weiß. Weberall 
zeigen ſich die Bazillen des Wider: 
ſtands gegen die unfehlbaren Wei- 


jungen der Mosfauer Synode. In 
Bulgarien, Rumänien, Polen, der 


Tichechei umd in Ungarn find Leute 
der fommuniitiichen „Elite” als un 
zuverläſſig ſtrafverſetzt morden. 


__Mittwoch, den 22. Juni 


WINNERS ANNOUNCGED 
IN FREEDOM OF GHOIGE CONTEST 


by Iudges— R- IAS. SPEERS-Prominent furmer and live stock 


W. 1. WAINES-Dean ot Arta and Science, University 
of Monitoba. . 

1. H. EVANS--Deputy Minister "ot Agriculture, Pros 

ince of Manitoba. 













I believe in 


FREEDOM OF CHOICE IN GRAIN MARKETING 


Ist Prize—$1,000.00 
DAVE-J. PATERSON—Westbourne, Man. 
Znd — — 3rd Prize, 5300 4th — s200 


MRS. ]. ©. E. SARGENT, CANERS, 
——— — Eyre, Sask. Fisher Branch, Man. 


5th to I4th Prizes—Each 550 




























$.,E, Barker, Dauphin, Mon., 






















Holowaychuk, Smok, 
Coderre, Sask., 


* 
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Tchechoſlowakei. — Am 5. Juni rid- 
tete Erzbiſchof Joſeph Veran in dem 
großartigen Dom auf der Prager 
Burg einen Aufruf zum Widerjtand 
gegen den Verſuch des totalitären 
Staates, die Tatholiihe Kirche zu 
„nationalifieren” und damit das Ieh- 
te Bollwerk des Geiſtes die reli- 
giöſe Selbjtbejtimmung. zu bejeiti- 
gen 
#8 * 

Dänemarf. — Das däniihe König- 
reih feierte in diejen Tagen das 
Hundertjährige Beſtehen jeiner Ver · 
faſſung. Die Dänen ſind reſolute 
Kaufleute und vorbildliche Zandivir- 
te, und ihre Hauptſtadt Kopenhagen 
genießt mit Recht den Ruf, die große 
Kunſt vernünftigen Lebensgenuſſes 
zur Blüte gebracht zu haben. Die 
near bat offenbar feine Wunden 





aſſen, die nicht Arbeit und 
Gemeinichaftägeit zu überwinden 
dbermögen. 
a 
Kanada. — 


— Frau Renaud, Montreal, beklagte 
ſich, daß ihr 59jähriger Gatte zu alt 
jei, um in großer Höhe zu arbeiten. 
Der Bauarbeiter erhielt aljo Arbeit 
zu ebener Erde. Da lieh jein Nad)- 
folger von oben einen gefüllten Ei- 
mer fallen. Der Eimer traf Victor 
Renaud auf den Kopf und tötete ihn 
auf der Stelle. 

— Zum eriten Male in zwanzig 
Jahren wird die Halbjahres-Sikung 
der American Mitronomical Society 
in Ottawa abgehalten werden, und 
zwar dom 19. bis zum 23. uni. 

* * * 


Türfei. — Die Yürfei 
neuen Generalitabschef 
man Nafiz Surman. 


* 
Perfien. — Amerikaniſche Zagd- 
Flugzeuge find zur Verftärkung der 
iranischen Armee in Teheran ein- 
getroffen. 


bat einen 
Abdurrah · 


Rumänien. — Nach in Rom vorlie- 


genden Berichten aus Bukareſt wer 


den gegenwärtig etwa 600 griechiſch· 
katholiſche Priefter in Rumanien ge 
fangen gehalten, die den Uebertritt 
zur Orthodoxen Kirche verweigert 
hatten. 

— Seitdem Bufareft der Sit der 
Kominform ift, wurde ein Teil der 


Wähler in „RAorth Eentre”, 


S: S- Churchill, Sandwith, Sask.. 


15th to 34th Prizes—Each 525 
E. A. Horrocks, Killarney, Man., Mrs. D. C. — — City, Man., H. A. 
Friesen, Winkler, Man. Jos: ‚Adamson, Gladst L 


. D. Watt, Wilkie, —— B. 
idge, Nipawin, Irown, 
Sask.. N. MeTaggart, Gull Lake. Sask.. C. Gils 
Gunton, Man.. Mrs. Ella B. Madsen, Carroll, Man. 


We congratulate the winners and extend our 


thanks te all participants for the many fine 
entries received. 


WINNIPEG GRAIN EXCHANGE 









a Sit. 













Fort Pit. 
on, 














„Der Kleine Kiederfi 


4 
hat 23 feltene Lieder, in Taſchen⸗ 
format, fehr praktifch, befonders für 
fleine Gemeinfhaftskreife zur Er- 
bauung. 250, frei ins Haus. 
Zu bejtellen beim Sammler 


F. B. FRIESEN 
356 McKay Ave. 
P.O. North Kildonan, Manitoba 




























Die Bremer biblifhe 
Handkonkordanz 


Yute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
einband ....... 6.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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Zu vermieten 
möblierte Zimmer 
„Light Houſekeeping“ 


an Teilnehmer an Sommerfurjen. 








P. J. Loewen 
110 NOBLE AVE„ ELMWOOD 






Stadt von den übrigen Wohngebie · 
ten durch Zäune und Straßenfper- 
ten abgeihloffen. Die 700 Ange 
stellten der Kominform, die mit 
Frauen und Kindern gefommen find, 
leben in einem eigenen Staat, der 
ſich ſelbſt verforgt und von ſchwer ⸗ 
bewaffneten ruſſtſchen Poliziſten be- 
ihügt wird. Es gibt keine Verbin- 
dung zu den Rumänen, nidyt einmal 
rumãniſche Putzfrauen werden ge 
duldet 
ko + 

Japan. — Das Buchgeihäft hat in 
Japan einen nie dagewejenen Auf- 
ſchwung genommen, doch fließen 
ſchon wieder viele BVerlagsfirmen 
ihre Pforten. Zur Ausnuhung der 
ungeheuren Nachfrage nad Lekküre 
jeit Sriegsende ftieg die Zahl der 
Verlage fait irber Nacht von 200 
auf 3000. 

— General MacArthurs Haupt 
quartier gab befannt, daß 15 japa- 
niſche Kriegsverbrecher im Sugamo- 
Gefängnis durch den Strang hinge⸗ 
richtet wurden. 


Winnipeg 





Elmwood (Diten von Stadacona St.), Brooklands und Winnipeg 
(zwiſchen Ellice Ave. und E.B.R.-Hauptbahnlinie). 





Machen Sie Gebrauch 
von Ihrem Stimmrecht, den Kandidaten der 


Regierung zu wählen! 


Wählen Sie Liberal! 


[bei de ® u Bri der 1 1 
Sasse esse) | IMOLLOY, William A. 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 


Published by Authority B. H. Folliott, official agent. 





